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ZrMreich und hje Zlsuttalen .
^ ' 0N unserem früheren Pariser Korrespondenten .)

. IJm Jahre 182t) legte Poliguae dem sran -

vi,
Staatsrat eine Denkschrift vor , die auch

Da
®tctotära t gebilligt wurde und die sogar

uns Eueren französischen Geschichtsphilosophen
Politikern als ganz vernünftig und zweck-

""Big bezeichnet wird . Die Denkschrift stellt
neu Plan zur Berichtigung der europäischen

i. ^ teugrenzen dar . Was uns in ihm am mei -
!, ^ wteressiert , ist folgendes : Polignac geht von
«> . Aufteilung des türkischen Zieiches aus . Daß
i .j

bland sich in Konstantinopel festsetze , könne
Macht zugeben . Ebenso ist da gesagt , daß

unv / eefahreudeu Staaten die Herabminderung
3v , Englands Macht wünschen müßten . Bei der
.JJlimg des Osmanenreichs soll Rußland Wala

Moldau und mindestens ein Drittel der
?v / n Gebiete Kleinasiens erhalten . Den
. ^Iterreicheru wird Serbien , Bosnien und die
. .'Kgowina zugewiesen . Der Rest der euro -

Aschen Türkei wird zusammen mit Griechenland
r>. r.

&en griechischen Inseln ein großes neu -
yeiif - ' - . - .
it„ . ' '

"
chcs Reich bilden mit der Hauptstadt Kon -

«ntinopel . König dieses Reiches wird der bis -
e*«9e König der Niederlande , der die holländischenLi , lii »uivcwuuvc , vu Vit yuuuuuifujeuo ' onien an England abgeben und die gesamten"ederlaude an der Rhein -Maas -Linie zwischen

M - kreich und Preußen teilen lassen soll . Die
nksrheinischen Besitzungen Preußens werdeu

König von Sachsen übertragen , der da einen
^ uen Staat begründen nnd in Aachen residieren

Das Königreich Sachsen selbst geht an^^ ußen über .
Dieses „Mömotre " Poliguacs ist in mehr als

wer Beziehung bemerkenswert . Es kennzeich -
kt die (Besinnungen Frankreichs Rußland und

J 'fllottd gegenüber , löst bereits in eigenartiger
das Orientproblem und läßt uns die naive

? " bstsncht Frankreich ? bewundern , das alles
Gunter nnd drüber gehen lassen will in Europa ,
M um sich zu bereichern . Natürlich wird das in
^ aris nicht zugegeben . Man sieht da auch im
Uignacschen Plan nur einen ehrlichen Ber¬
um Frankreichs , bei der Neugestaltung Europas

»Nationalitätsprinzip " znr Geltung zu
. ^ Ugeu . Das klingt wie ein schlechter Witz, rnid

ist es so .
«Frankreich ist sich immer gleich geblieben . Im

Hainen des Nationalitätsprinzips verlangt es
M Knechtung der Polen und Unländer durch
^iußland , die Ausbeutung Irlands , Aegyptens ,
Mdiens durch England und die Unterjochung
Algeriens , Tunesiens , Marokkos durch Frank -
/ >ch. Dafür verlangt es aber die „Befreiung "
er Sit neun Zehntel deutschen Elsaß -Lothringer
Nd dix Auslösung Oesterreich- Ungarns in kleine

j
° tionalstaatcn . Die Interessen der Vlamen

Belgien und der Deutschen in Rußland exi-
^ ren für das nationalitätsbegeisterte Frank -
E& nicht.

-,.^ e ganze Welt steht heute unter dem Ein -
•Utk der kaum glaublichen Roheiten und Ge -

^ ' Tätigkeiten , die sich Frankreich gegenüber
. Ncchenlaud herausnimmt . Aber auch diese
!Mulosen Uebergriffe werden in Paris als fran -

» tches Eintreten für das Nationalitätsprinzip
Weiert . In Ministerreden , philhellenischen
^ nkettansprachen und offiziösen Ergüssen wird
. v 'undet , daß Frankreich sich nur deshalb zu

„realistischen " Politik in Griechenland ent -

bei ?l' en ^°^c ' um hellenische Nation von der
. '' "chen Bevormundung zu befreien und dem
-/ 'cchifdje,, Nationalstaat das von den Bulgaren
Drohte Saloniki und Kawalla zu erhalten .
3 Uuu wissen die Griechen wenigstens , wes -

egeu sie sich behandeln lassen müssen wie irgend
in » afrikanischer Negerftaat . Frankreich bean -

^Ucht , von den Griechen als Wohltäter gefeiert
^7 werden . Jeder europäische Staat , der sich
Hu? Frankreich anschließt zum Kampf für die
uüx brückten Nationalitäten begeht Hochverrat ,
^ die Regierungen , die sich nicht als Lakaien
ti,. Entente fühlen , werden wie König Konstan-
q

' und seine Berater behandelt . Die Ver -
x. Mltigung Griechenlands ist von Frankreich be-

cittmaI Zurzeit des Königs Otto von Griechen -

5tt
° unternommen worden . Heute ist Frankreich

ent r
n ör 9ftcn Verbrechen gegen das Völkerrecht

uns " ffeu , um die Griechen auf die eine oder die

-

Qut tlill yIt v^ llvufCU UU| vlV vlllt vUvi Vit
® e ' l

"
e zur Gefolgschaft gegen die Mittel -

uff .. 3U Zwingen . Der Saloniki -Feldzug wird
>&tm

filä Frankreichs eigenstes Werk gepriesen ,
fleiw 'd sonst ja Frankreich nur immer wie ein
xj»5 ^ . Kläffer hinter der feisten britischen Dogge

« st- Kier im Osten «vollen die Poincarö
hs ,

" riand ihre letzten und höchsten Trümpfe
^ M °len . Hier soll ihnen die „Zerschmette -

. Deutschlands gelingen , die trotz aller
>Nn,,r ^ ch^n Offensiven und Poineareschen Groß -

"Seiten im Westen so kläglich mißglückt ist.
üi

® Experiment der heutigen französischen Re -
Ii,:« s gefährlich , denn es ist anzuneh -
w n , / ^ei einer neuen Enttäuschung uach
dus^Ä prahlerischen Vorschußtriumphen der Ge -
k>vch

^ 'n des französischen Volkes schließlich
tu»»

cü lma [ reißen könnte . Schon die Vernich -
® Serbiens und die Unterwerfung Monte -

tjat den Franzosen etwas die Augen
de , geöffnet , was von de » Ankündigungen
» Du ^ süe-Diktatoren zu halten ist. Ein Krach
d« .- , ,? a ^ niki könnte dem Ministerium Briand

? ^nick brechen und womöglich auch der Herr -
^ P/ ) iucarös ein Ende machen . Es ist den

Franzosen gelungen , auch die zögernden Briten
davon zu überzeugen , daß man auf dem Balkan
„realistisch " vorgehen und alle Minen springen
lassen müsse . Es handelt sich um ein Va banque -
2viel des Poincarismus . Um dem „souveränen "
Volk nicht zu zeigen , was man in Saloniki wagt ,
stellt man sich so , als wenn der Sieg im Südosten
heute bereits den französischen Waffen völlig
sicher wäre . Der Zeitungsstratege des Elysses
singt jetzt schon Hymnen auf die französischen
Herkulestaten . Frankreich habe jetzt die Deut -
schen . Oesterreicher , Ungarn , Vulgaren auf einem
Haufen zufammeu vor sich . Diese günstige Ge -
legenheit werde General Sarrail benutzen , um
ein für alle Mal mit diesen Barbaren ein Ende
zu machen . Die Türken seien heute noch iveit
entfernt . Mit ihnen werde mau dann später

bequem abrechnen können . Und wo uach
iranzösischer Meinung wenigstens — die Dinge
im Osten so günstig für die Republik liegen , da
sollte sich Frankreich durch Rücksichten auf die Un -
abhängigkeit Griechenlands , aus Völkerrecht und
Anstand leiten lassen ? ! — Nein , dazu sind die
PoinearS und Briand denn doch glücklicherweise
zu — „realistisch " .

Wir wissen nicht, wie sich Griechenland schließ-
lich zu der französischen Seeräuber - und Ein -
brecherpolitik stellen nnd wie die anderen neu -
tralen Staaten über diese Vergewaltigung Grie¬
chenlands denken mögen . Bemerkenswert ist,
daß Frankreich auch gegenüber Belgien gerade
heute seine absonderlichen Auffassungen von der
Neutralität und Unabhängigkeit der kleinen nnd
mittleren Staaten zum schroffen Ausdruck bringt .

«id Ilm «.
Italienische Krisengerüchte.

H . Aus Berlin wird uus gedrahtet :
Die heutigen Meldungen des österreich- unga -

rischeu Generalstabes über die Besetzung von
Skutari und alle irgendwie bedeutenden Orte
Montenegros , sowie über die stetig fortschreitende
Entwaffnung der Bevölkerung , beweisen , daß
trotz des ehrlosen Wortbruchs deS sogenannten
Ministerpräsidenten Miuskowitsch , und trotz der
Flucht Nikitas und seiner Familie über Italien
nach Lyon , Montenegro vollständig erledigt ist
und fest in den Händen der siegreichen Truppen .
Aus dem Kommentar den das römische Kriegs -
Hetzerblatt „Jdea Nazionale " zu den Vorgängen
der letzten Tage gibt , erkennt man noch besonders
deutlich , daß lediglich der übermächtige Druck der
Ententediplomatie und ihre gekauften Kreaturen
den König Nikita zu seinem grotesken Treubruch
veranlaßt haben . Der Aufenthalt der mnntene
grinischen Regierung in Lyon soll nämlich nach
dem römischen Blatte der Entente die Bürgschaft
geben , daß künftig keine unabhängigen , die Sache
des Vierverbandes schädigenden Handlungen , wie
die Waffenstreckung Montenegros , mehr vor -
kommen können . Eine wunderbare Aussicht für
die VierverbandSvölker und besonders für Jta -
lien , dem doch schließlich nicht verheimlicht wer -
den kann , daß nach Montenegro , trotz der tausend
schwülstigen Phrasen und Erklärungen , alle Jta -
lien interessierenden Gebiete bereits annektiert
und daß Albanien ihm vor seiner Nase weg -
genommen wird . Schon ist Berat von den Oester -
reichern genommen , die nun direkt auf Durazzo
losgehen , während die Bulgaren inzwischen den
italienischen Brückenkopf Valona bedrohen . E$
ist danach wohl verständlich , wenn die öffentliche
Meinung von Italien , die freilich in der Presse
nur dunkel zum Ausdruck kommt , mit wachsen-
der Angst sich frägt , ivie soll das werden ? Schon
flattern die Gerüchte über die Grenze , daß die
Tage des Kriegskabinetts Salandras gezählt
seien , und der 76jährige schlaue Kompromißstaats -
mann Luzzatti soll bereits als sein Nachfolger
ausersehen sein . Sogar Miolitti , der Einsame ,
soll in Rom erwartet werden . Wir halten diese
Gerüchte zum wenigsten für verfrüht . Noch steht
die Phrasenvergiftung von London , Paris und
Mailand im Schwung , und erst eine neue ekla-
tante Niederlage kann den Vierverband zur
Besinnung bringen ? diese wird gewiß nicht lange
auf sich warten lassen . Und ihre Wirkung ist gut
vorbereitet . Nicht nur die Italien in seinem
politischen Nerv treffenden Ereignisse in Monte -
negro und Albanien , sondern auch durch das
neuerdings blutige Scheitern der russischen Offen -
sive in Beßarabien , die auch den verstocktesten
Optimisten in Rom davon überzeugen muß , daß
von Rußland gar nichts mehr zu erwarten ist.
Von England aber , dessen Kohlenwucher das
Land wirtschaftlich zu ruinieren beginnt , wollen
weite Kreise heute schon so wenig wie möglich
hören .

Der Vormarsch der Bulgaren auf Valona und
der Oefterreicher auf Durazzo.

lEigener Drahtbericht .)
Saloniki , 24. Jan . ( Meldung der „Agence

Havas "
) Ein französisches Lustgeschwader von

45 Flugzeugen beschoß heute morgen Mona st i r
(Bitolia ) und verursachte bedeutenden Schaden
am Bahnhof , au den Küsernen , den Schienen¬
strängen , und Munitionslagern . Oesterreichisch-
ungarische nnd bulgarische Truppen haben Be -
rat g e n o m ui e n . Die Bulgaren mar -
schieren auf V a l o n a , die O e st e r r e i ch e r auf
Durazzo los , wo Essad Pascha Truppen
zusammenzieht . ( W .B . Nichtamtlich .) ( Wegen
des französischen Luftangriffs auf Mouastir ver-
gleiche den deutschen Tagesbericht . Die Red .)

Die Kapitulation.
(Eigener Bericht .)

b. Von der schweizerischen Grenze , 24 . Jan . Die
amllicheu Verlautbarungen , die von den monte -
ncgrinischen Generalkonsulaten in Paris und Rom
ausgingen , suchen den Anschein zu erwecken, daß
es sich bei den Verhandlungen zwischen Oesterreich
und Montenegro lediglich um einen unverbind -
lichen „Austausch von Mitteilungen " gehandelt
habe. Die Lügenhaftigkeit dieser Darstellung , die
den Zweck verfolgt , über den schmählichen Wort -
bruch Montenegros und seines Königs hinwegzu -
täuschen , ergibt sich aus der Tatsache , daß die K a -

p ! t u l a t i o n Montenegros vom König u n d
sämtlichen M i n i st e r n unterzeichnet
worden ist . Auch die Behauptung , die ganze .Na-
pitulation sei nur eine Kriegslist gewesen ,
verliert die Wahrscheinlichkeit , wimt
man hört , daß sich in E e t i n j e in der Hand der

! Oefterreicher drei Mitglieder der mon -
> tenegriuischen Regierung befinden , die mit ihrem
\ » o >' f

. für die korrekte Durchführung der
Kapitulation haften . Unter diesen Um-
ständen , bemerkt dazu der „Basl . Auz .", sei es
nicht ausgeschlossen , daß König Nikita gewaltsam
oder mit List entführt worden sei , um ihm Frie -
denSuuterhanölungen unmöglich zu machen . ( Zeus .
Karlsruhe .)

f . Köln , 24. Jan . ( Eigener Drahtbericht . ) Die
„jiöln . Volksztg .

" meldet aus Lugano : Aus Al -
bauien erfährt der „Corriere della Sera "

, die E i u -
schließung des montenegrinischen
Heeres wird immer bedrohlicher . Le¬
bensmittel und Waffen fehlen .

f. Lugano , 24. Jan . (Eigener Drahtbericht . ) Kö -
nig Nikita hat sich auf dringendes Anraten fei-
ner Kinöer und der Minister zur Abreise ent¬
schlossen . „Jdea Nazionale " weist darauf hin , daß
das für Italien mit starten Verlusten abfchlie-
sienöe montenegrinische Abenteuer nicht nur für
Italien von großer moralischer Tragweite , sondern
auch von schwerwiegenden praktischen
Folgen begleitet sei , beispielsweise der Fall des
Lomzen .

b . Geus , 24. Ja « . ( Eigener Drahtbericht .) Stach
Lyouer Meldungen wird die montenegrinische Re -
giernng am l . Februar offiziell ihre Amtshand -
lung in Lyon aufnehmen .

Italien und seine Verbündeten .
(Eigener Drahtbericht . j

l. Berlin , 24. Jan .
Die veränderte Behandlung , die Italien in der

letzten Zeit von England und Frankreich erfährt ,
wird hier mit großer Aufmerksamkeit verfolgt .
Italien ist von seinen Verbündeten schon seit lau -
gem recht kühl behandelt worden , seitdem sich die
Ergebnislosigkeit öer Angriffe gegen die österrei -
chische Front herausgestellt hat . Neuerdings ver -
sucht man in London uni > Paris mit unverhüllteu
Drohmitteln , Italien zu größeren Kraftanstren -
guugcu und vor allem zu einer Beteiligung
am B a l k a u k r i c g e zu veranlassen . Hatte man
vor der Besetzung Salonikis Griechenland dadurch
zum Anschluß an d >e Entente zu veranlassen ge-
sucht , daß man ihm Inseln im Aegäischen Meer
und in Kleinasien zusagte , die Italien zu seiner
Interessensphäre rechnet, so ivill man jetzt durch
Besetzung K o r s u s und anderer griechischer Ge¬
biete der römischen Regiermig zu verstehen geben ,
wie sehr man die italienischen Interessen schädigen
könnte . Ans diesem Grunde erörtert man auch in
London uni > Paris eifrig die Frage einer L a n -
du ng im Golf von Ad alia , weil auch hier
ivichtige italienische Interessen berührt werden . Im
übrigen haben England und Frankreich Italien
ihre Nichtachtung dadurch zum Ausdruck gebracht,
^aß zu beul 5k r i e g s r a t i « London kein
italienischer Vertreter eingeladen wurde .
Man will eben Italien zum Festhalten von Va -
loua , zur BeteiliMng am Sakonikiabenteuer und
Sur Kriegserklärung an Deutschland zwingen ,
weil man Italien trotz der Unterzeichnung deS
Londoner Abkommens nicht für „pupillarisch
licher" hält . Italien gibt aber in Erkenntnis sei -
ner inneren Schwäche nicht nach . Bezeichnend da-
für ist die Tatsache , daß gleichzeitig mit dem
Kriegsrat in London ein Kriegsrat in Rom tagte ,der die verlaugte Beteiligung an dem Saloniki -
abeuteuer ablehnte .

11-1 i .ia . i- Lma ; | ; c . ( . . . . . u ; oclgiiut
einige Parteien den Anschluß au das Londoner
Abkommen mißbilligen , das den Bundesgenossen
Englands den Abschluß eines Separatfriedens
verbietet . Die belgische Opposition steht auf dem
Standpuukt , daß der Beitritt zu jener Abmachung
im Widerspruch steht mit der Neutralität Belgiens ,
die keineswegs aufgegeben sei, wenn man sich
auch kriegerisch gegen den deutschen Eindrii ^ ling
ivehre . Die französischen Ministeriellen machen
den Belgiern aber heute schon klar , daß Frank -
reich nicht gestatten werde , daß Belgien zu der
Neutralitätsformel von l83ö zurückkehre. Bel¬
gien müsse sich einer der Großmächte — natürlich
Frankreich — anschließen oder könne höchstens
eine Neutralität annehmen , die ihm gestatte , im
Kriegssalle sofort der Nachbarrepublik Heeres -
folge zu leisten . Auf die wirkliche Entwicklung
der Dinge haben ja alle diese fraiizösischen Phan -
tasten keinen Einfluß , aber sie zeigen doch , was
man von Frankreichs Redensart über Völker -
sreiheit und nationale Selbstbestimmung der
Schwachen zu halten hat .

Die hevlige Rümmer unseres Asttes unchch ! 12 Seiten .

Ar Zustand in Vetqien .

(Von unserem Korrespondenten .)
nfP Brüssel , 21 . Januar .

Den belgischen Flüchtliugsblätteru , die uns
täglich die Leiden öer belgischen Bevölkerung
unter der barbarischen deutschen Verwaltung i »
den grellste » Farven schildern , kommt die Ver -
füguug des Generalgouverueurs Freiherr » von
Bissing über de » Abbau deS feit 1 . Augnst 191 -1
geltenden Moratoriums äußerst uugelegeu . Denn
es ist klar , daß eine solche Maßnahme nur mog -
lich und praktisch durchführbar ist , ivenu die
wirtschaftlichen Verhältnisse sich so weit gebessert
haben , daß man an die Einlösung der ruckstäu-
digen Wechsel denken kann . Das Dekret des
Generalgouverneurs besagt , daß der Abbau de >̂
Moratoriums schon am 1 . Februar zu beginnen
und mit dem 31. Dezember 1910 zn enden hat .
Bis zum Jahresschlüsse müssen also alle seit dem
Kriegsausbruche gestuudeten Schulden vollständig
bezahlt sein , mit alleiniger Ausnahme von eiui -
gen besonders berücksichtigungswerten Fällen , in
denen die Richter einen weitern , kurzen Zah --
lungsanfschnb bewillige » können . Selbstver¬
ständlich hat der Generalgouverueur zu einer so
einschneidenden Maßregel erst gegriffen , nachdem
er den Bericht der Bankzentrale und die Meinung
aller maßgebenden Faktoren über die Angelegen -
heit eingeholt und sich die Gewißheit verschafft
hat , daß die Aufhebung des Moratoriums in
glatter Weise vor sich gehen wird . An dem
letztem ist nicht zu zweifeln , nud schon die im
Lande herrschende große Geldslüssigkeit verbürgt
den Erfolg des Unternehmens .

Die erwähnte belgische Flüchtlingsprefse , deren
Hauptaufgabe durchaus nicht in der Vertretung
nationaler Interessen , sondern in der Schürung
des Hasses gegen Deutschland besteht , ist nuu
durch die Beseitigung des Moratoriums in eine
recht üble Lage geraten . Zwar gehören ihre
Leser nicht zu den Klügsten der Nation , aber so
viel werden sie doch merken , daß es in ihrem
Vaterlande doch erheblich besser geworden sein
muß , ivenn die Leute nunmehr Geld genug
haben , um trotz der Kriegskontribution von 489
Millionen für 1915 und ebensoviel für 1910, ihre
seit achtzehn Monate rückständige » Wechsel be-
zahle » zu können . Dies sieht nicht nach dem
„schrecklichen Elend " aus , das uach dieser Flücht -
liugsprefse in ganz Belgien herrschen soll . Zieht
man über dies einen Vergleich zwischen dem
finanziellen uud wirtschaftliche » Zustand , ivie er
sich eben anläßlich des Abbaues des Moratoriums
in dem von den Deutschen so sehr „geknechteten
und ausgesogenen " Belgien offenbart , und den
wirtschaftlichen Verhältnissen des „steinreichen "

Frankreich , so kommt »ran gleichfalls zu Schlüsse » ,
die für die deutschen „Bedrücker und Ausbeuter "

sehr schmeichelhaft sind. Das unterjochte Bel
gien kann nämlich seine Schulden bezahlen , das
mit Ausnahme von 11 Departements vom Feinde
freie Frankreich aber nicht . In Paris ist noch
gar keine Rede vom leisesten Versuche , dem Mo -
ratorium ei» Ende zu inachen , das sich dort im
Gegensatze zu Belgien , Ivo die Hausmiete über -
Haupt niemals unter die Schuldenstuuduug siel ,
auch auf die Haustnieten erstreckt. In Paris
allein sind die Einwohner mehr als 1000 Mil¬
lionen au Hausmiete schuldig . In der Bank von
Frankreich und in den anderen Pariser Groß -
banken hänfen sich die nnbezahlten Wechsel der
art , daß sie am l . Januar 1910 schon 3000 Mil¬
lionen erreichten , von der Provinz gar nicht zu
spreche» . Trotzdem ist nach ivie vor an den Ab
bau des Moratoriums in Frankreich gar nichi
zu denke» . Folglich »mß es, um den dortigen
Finanz - uud Wirtschaftszustand viel arger bestellt
sein , als in dem vom Feinde besetzten Belgien .
Der in einigen Tagen beginnende Abbau des'
belgischen Moratoriums spricht eben eine so be-
redte Sprache , daß es kaum noch angängig ist,
darum herumzudeutelu . Selbst der Blinde sieht,
was vorgeht . So ist denn die Rückkehr Belgiens
zum » or»iale » Wirtschaftsleben , wie sie sich in
der bevorstehenden Aushebung der Schulden -
stunduug deutlich ausdrückt , das beste Lob , das
der ausgezeichneten und weisen Verwaltung des
Generalgouverneurs Freiherr « v . Vissing über -
Haupt gespendet werden kann .
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VMscher Landtag .

Arbeitslosenfürsorge.
In der Donnerstagsitzung des erweiterten HauS-

haltsausichusses der Zweiten Kammer wurde u . a .
der Antrag der Abgg . Kolb und Genossen beraten ,
wonach die Regierung ersucht werden soll, für die
nach Kriegsende zu befürchtende Arbeitslosigkeit
Abhilfe »u treffen, insbesondere 1 . durch Weiter -
führung und Inangriffnahme von Staatsarbciten ,
2 . durch Einrichtung und Ausbau einer durch¬
greifenden Arbeitslosenversicherung uud 3 . durch
gesetzliche Regelung der Arbeitsvermittlung . Ter
Minister des Innern verweist auf die Beantwortung
der kurzen Anfrage der Zentrumsfraktion in der
2 . öffentlichen Sitzung der Zweiten Kammer durch
den Finanzministcr und betont weiter , daß die Re¬
gierung die Einführung der Erwerbslosensiirwrge
jeweils betrieben habe , wo ein Bedürfnis hierfür
vorgelegen sei . Allgemeine Grundsätze für eine
solche seien allen Gemeinden mitgeteilt worden . Der
jetzige Zeitpunkt sei nicht geeignet, an eine allge-
meine Regelung der Frage heranzutreten . Auch hin-
sichtlich der Arbeitsvermittlung sei alles geschehen,
was das gegenwärtige Bedürfnis erfordere : die
weitere Ausgestaltung müsse äuch hier auf die Zeit
nach dem Kriege verschoben werden . Die Antrag -
stell« erkennen die Maßnahmen der Negierung an,
halte? aber eine grundMUche Regelung der Ar-
be >tslo ?cnsürs-orge , wie der Arbeitsvermittlung
heute schon für notwendig. Ziffer l de ? Antrages
wird als durch die Regierungserklärung erledigt
erklärt , Ziffer 2 und 3 der Regierung als Material
zur Kenntnisnahme überwiesen.

Aaniiliensürsorge.
In der gleichen Sitzung des Ausschusses fanden

eingehende Erörterungen Uber die Unterstützung von
Familien in den Dienst eingetretener Mannschaften
statt . Bemängelt wurde unter anderem das Fehlen
eines Rechtsmittels gegen die Entscheidung des Ve-
zirksrats . Allgemein wurde anerkannt , daß die vom
Ministerium an die Bezirksämter hinausgegebcnrn
Richtlinien den verschiedenen Verhältnissen gerecht
werden und der Billigkeit entsprechen , doch werde
bei deren Anwendung durch die Bezirksräte nicht
immer das Richtige getroffen . Der Begriff der Be-
dürstigkeit müsse heute nach 1K Kriegsjahren weiter
gefaßt werden im Hinblick auf die Rahrungs - und
Gebrauchsmittelteuerung . Ter Minister des In -
nern weist darauf hin , daß eine Abänderung der
maßgebenden Bestimmungen durch den Bundesrat
in Aussicht stehe : wahrscheinlich werde auch ein
Rechtsmittel segen die Ablehnung von Gesuchen gc-
geben werden. Es sei richtig , daß viele Familien
schwer zu kämpfen hätten und die Unterstützung
notwendig branchten , andererseits müsse aber auch
gesagt werden , daß in manchen Fällen von den
Unterstütznngsgeldern ein unangemessener Gebrauch
gemacht werde. Mitunter begegne man auch bei
Kriegerfrauen der Ansicht , sie brauchten jetzt nichts
mehr »u arbeiten , der Staat habe sür sie zu sorgen :
eine solche Auffassung von den Pflichten »es . Ein¬
zelnen in der jetzigen Zeit könne nur lebhaft be-
dauert werden. Frauen von Kleingewe^betreiben-
den , welche besondere Aufwendungen für die Auf-
rechterhaltung des Betriebes zu machen genötigt
feien, soll Unterstützung gewährt werden . Die An -
gäbe von Gründen be ! der Ablehnung von Gesuchen
sei vorgeschrieben. Das Ministerium sei bereit , wie
dies auch bisher schon geschehen sei , auf eingelegte
Beschwerde die Gesuche im Dienstaufsichtswege nach-
zuprüsen und gegebenenfalls auf eine Abänderung
der Entscheidung des BezirkSratS hinzuwirken .

Ladische MM .
Geistlicher Rai wacker über den Kaiser.

(Eigener Bericht .)
Der Führer der badischen Zentrmnspartei ,

Geistlicher Rat Th . W a ck c r , hielt am Sonntag
in Mannheim aus einer vaterländischen Feier
des „Männervereins Zentrum " eine Rede , deren
zweiter Teil ganz dem Kaiser gewidmet war .
Wacker sagte dabei u . a . :

Es hat kaum jemals einen Herrscher gegeben,
der sich im Erweisen von Aufmerksamkeiten und
Teilnahme gegenüber anderen Nationen förmlich

erschöpft hat , wie Wilhelm II . Gerade die 'Na¬
tionen , die sich jetzt in Kundgebungen des Hasses
gegen uns und unseren Kaiser zu überbieten
suchen , haben diese überaus noble und wohl¬
tuende Art unseres Kaisers in besonders reichem
Maße erfahren . In weiten Kreisen war man
geneigt , der Meinung anzuhängen und Ausdruck
zu geben , der Kaiser gehe zu weit und ver -
schwende Aufmerksamkeiten und Teilnahme an
Unwürdige . Heute wird kaum jemand wider -
sprechen , wenn ich sage : Freuen wir uns , daß der
Kaiser in solcher Weise gehandelt hat . Könnte
man das entgegengesetzte Verhalten ihm nach -
sagen, so könnte sehr leicht der Vorwurf gegen
ihn erhoben werden , er habe die Stimmung des
Hasses, aus der so viel Unheil hervorgegangen ,
selber provoziert . Der schreckliche Krieg hat eine
tiefe Kluft geschaffen zwischen Herrschern und
Völkern , die sich befehden. Die Ueberbrückung
wird nicht leicht sein, nicht an letzter Stelle für
den Kaiser . Die wohlbekannte und längst be-
währte Hochherzigkeit des Kaisers läßt uns aber
hoffen, Kaiser Wilhelm II . als Kaiser der Ver -
söhnung preisen zu können . Die Geschichte wird
Kaiser Wilhelm mehr als einen wohlbegründeten
Ehrentitel zuerkennen , im Vordergrund wird
aber der stehen: Gründer der de Nischen
Seemacht .

Nachdem der Redner noch der Ansprache des
Kaisers am LI . Juli 1014 zu Berlin gedacht und
auf sein religiöses Empfinden hingewiesen , schloß
er mit den Worten : „So ist nun der Kaiser die
Hauptstütze unserer zuversichtlichen Soffnungen
auf cinen befriedigenden und glücklichen AuS-
gang des schweren Kampfes . Heil dem Kaiser !"

Vollversammlung der Badischen Land,virtschafts -
kammer .

Die nächste Vollversammlung der Badischen
LandwirtschaftSkamnier ist für den 29. Februar
ds . IS . in Aussicht genommen .

R«s Laden.
hofberlcht.

Karlsruhe , 24. Jan . Am gestrigen Sonntag
nahmen Ihre Königl . Hoheiten der Grotzher -
zog und die Großherzogin mit Ihrer
Königl . Hoheit der Großherzogin Luise
am Gottesdienst in der Schloßkirche teil .

Heute vormittag empfing Seine Königliche
Hoheit der Großhe ^zog den Geheimen Legations -
rat Dr . Seyb . den Geheimerat Dr . Freiherrn
von Bavo und den StaatSminister Dr . Frei -
Herrn von Dnfch zur Vortragserstattnng .

Nachmittags besuchten Ihre Königl . Hoheiten
der Großherzog und die Großherzogin das Re-
servelazarett , in Ettlingen .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Großhergog

haben unterm 6. Januar 1916 gnädigst geruht , die
Wahl des Geheimen HofratS Professor Dr . Karl .Bezold tn Heidelberg »um Sekretär der phtlo^
fophiK -hiftorischen Klasse der Heidelberger Akademie
der Wissenschaften zu bestätigen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
haben Sich gnädigst bewogen gesunden, unterm
6. Januar 1916 den Verzicht des Pfarrers Hermann
Bähr auf die Evangelische Pfarrei Prechtal zu ge-
nehmigen.

Personal -Veränderungen im Dereiche de»
14. Armeekorps.

Befördert : zum Leutnant d. Ref . : -»-Rünz !
«Karlsruhe ) , Bizewachtm . d. Feldart .-Regts . Nr .
14 , jetzt in d . 1 . Ers .-Abt . dieses Regiments :
-»-Durm , Oberlt . S. Ref . d . Ulan .-Regts . Nr . 14
(Karlsruhe ) , jetzt in d . Erf .-Esk . d. RegtS ., zum
Rittmeister .

Ein Patent seines Dienstgrades erhalten : -»-von
Amelunxen ( Bonn ) , Hauptm . d . Landw . a . D .,
zuletzt von d. Landw .-Jnf . 2. Anfgeb .» früher
Oberlt . im Füf .-Regt . Nr . 4», jetzt im 2 . Ers .- Batl .
d . Jnf .-Regts . Nr . 29.

Befördert : zum Oberleutn . : den Leutn . d . Ref . :
-»-Heiß d . Jnf .-RegtS . Nr . 25 (Karlsruhe ) , jetzt im
1 . Ers .-Batl . d . RegtS »

5Haack , Ob .- Mil .-Jnt .-Sekr . von d . stellv. Int .
14. A .-K ., zum Geh . exp . Sekr . im Kriegs -Minist .
ernannt .

Unsere Helden.
Den Tod fürs Vaterland starben : Landsturm -

mann Max -»- Widmann von Karlsruhe , Metzger-
meister Karl -»-Sommer , Offiz .-Stellvertr . Hans
4-Schmidt und Kriegssr . Ludwig -»- Wolf von
Pforzheim , Torpedomaschinistenanwärter Oskar
* F »hr von Mannheim , Musk . Gebhard -»- Michel
von Großrinderfeld , Gren . Mathias -»-Harter von
Oedsbach bei Oberkirch , Uoff . Ratsdiener Anton
-»-Kimmig von Oppenau , Gren . Ernst * M « tz von
Freiburg , Füsilier Eisenbahnsekretär Karl * Rus
von Wiltingen , Musk . Karl Otto 4-Winterhalter
von Waldau , Musk . Anton -»- Gebhart von Zim -
merholz , Res . Karl -»-Forsthuber von Bad .-Rhein -
selben , Maschinistenanwärter Friedrich -»-Schäuble
von Radolfzell , Inf . Johann -»-Molch von Mark -
dorf , Res . Wagnermeister Anton chKnoblauch von
Immenstaad , Ersatzres . Richard -»- Riedinger von
Konstanz .

Das Eifer,« Kreuz erhielten : 1. Klasse : Leut-
nant -»- Methler von Bühl . — 2 . Klasse : Uossz.
Max -»-Jahn aus Durlach , Kriegssreiw . Gefreiter
-»-Ltldwig von Berghausen be ! Durlach , Kranken -
träger Otto -»-Erb von Friesenheim bei Lahr , Lt.
d . R . Dr . Otto * ElbU von Freiburg und Lehrer
Ludwig 5Stadelhofer von Wollmatingen bei Kon-
stanz , Gefr . Max ^ Allers , Zahntechniker von
Karlsruhe .

: : Bruchsal , 24. Jan . Am Sonntag abend kurz
nach 11 Uhr wnrde der Dragonerunterofftzier
Horn ick vor einer Wirtschaft von dem 46jäh-
rigen Fabrikarbeiter Fritz Megerle er -
stochen . Der Tat ging ein Wortwechsel voran ,
der sich, nachdem die Beteiligten , mehrere Zivil -
listen und Soldaten , aus der Wirtschaft gewiesen
worden waren , auf der Straße fortsetzte. Der
Täter wurde in Haft genommen .

: : Wiesloch , 24. Jan . Das bei einer hiesigen
Frau in Pflege gegebene 1 ^ jährige Kind fiel mir
dem Kinderwagen um und starb an den erlit -
tenen Verletzungen .

; : Heidelberg, 24. Jan . Der Seismograph
der Köntgstuhlsternwarte verzeichnete am 24. Ja -
nuar früh ein starkes Fernbeben . Die
Entfernung des Erdbebenherdes beträgt 3100
Kilometer .

( : ) Mannheim , 24. Jan . In der Nacht vom 17 .
zum 18. ds . Mts . fiel hier ein 48 Jahre alter Fa °
brikarbeiter von hier etwa 19 Treppenstufen hin-
unter und zag sich erhebliche Hautabschürfungen
und i n n e r e V e r l e tz u n g e n z.U. Da sich sein
Zustand verschlimmerte , wurde er am 22. ds . Mts .
ins allgemeine Krankenhaus gebracht.

: : Baden -Baden , 24. Jan . Der Besuch uni > die
Benützung der Städtischen Volksbüche -
r e i macht trotz des Krieges gute Fortschritte . War
auch im Jahre 1914 bei Ausbruch des Krieges ein
Rückschlag eingetreten » so brachte das Jahr 1916
eine solche Zunahme , die das vorhandene Vedürf -
nis nach einem guten Buch grell beleuchtet. Das
Jahr ISIS hat die höchste Besuchsziffer mit 5649
Personen erreicht . Die Zahl der ausgeliehenen
Bücher überstieg die vom Jahre 1914 um 738. Das
meiste Interesse beanspruchen Romane , Novellen
und Erzählungen , von denen 9235 ausgeliehen
wurden . Neben Welt - und Kunstgeschichte , Erd -
und Völkerkunde stehen aber auch die ausländische
Dichtung . Naturwissenschaft und Philosophie und
die Literaturgeschichte mit recht ansehnlichen Zah¬
len .

Aus dem Siadkreise.
Fernbeben . Gestern vormittag registrierten der

Seismograph im Geodätischen Institut der Tech -
Nischen Hochschule Karlsruhe und die Instrumente
der Durlacher Erdbebenwarte ein sehr heftiges
Erdbeben von anscheinend katastrophaler Wir¬

kung . Der erste Einsatz erfolgte um 8
00 Min . 14 Sek . M .E .Z ., die zweiten Vorläul
wellen trafen um 8 Uhr 4 Min . 18 Sek . >
Die Bewegung erlosch gegen 9 Uhr . Der H
des Bebens liegt in einer Entfernung von ei
2500 Kilometer und ist wahrscheinlich in Kid
asten oder Island zu suchen .

Das Amtliche Verkündigungsblatt Nr . •
(„Karlsruher Tagblatt ") sür den Amtsgericht
bezirk Karlsruhe enthält unter andern Bekan^
machungen über Käse, pflanzliche und tierB
Oele und Fette , künstliche Düngemittel ,
sorgungsregelung mit Fleisch, Schiffsverkehr fl"
dem Rhein , Klauenseuche .

Die Bekanntmachung über Käse im heutig
Amtsverkündiger sei der Beachtung empfohlen

Kaiser -Gcbnrtstagsfeier . Das städtische Ha»^
sekretariat teilt uns mit . daß die Eintrtttskak ^
für den zur Feier des Geburtstages des Kaii^
am Mittwoch , den 26. ds . Mts . im großen
des Konzerthauses stattfindenden Festakt bert>'
sämtlich verkauft sind.

Der Balkanzug . Die Ausgabe von Fahrkarte
und die Abfertigung von Gepäck zum Balkans
( über Semliu hinaus ) findet nur in Stratzb »^
Karlsruhe , Stuttgart und München
Maßgabe eines besonderen Tarifs statt.
karten 1 . und 2. Klasse werden ausgegeben n»
Belgrad , Konstantinopel , Nisch, Odrin (Adtf*
nopel ) , Plowdiw (Philippopel ) und Sofia .
stige Fahrkarten «auch zusammengestellte F<w
scheinhefte ) sind für den Verkehr mit Balko>
stattonen ( südlich von Semlin ) ungültig . 9"
sende des Jnlandsverkehrs sowie nach und
Oesterreich-Ungarn dürfen zur Fahrt in der o?
landSabteilung nach den gewöhnlichen Tarifen ^
gefertigt werden . Auskunft über die Höhe lJ
Tarifsätze ab Karlsruhe kann nötigenfalls *
dem Stationsamt Karlsruhe eingeholt werd^
Reisende zum Balkanzug werden nur zugelafie >
soweit Plätze verfügbar sind, was das Stativsamt Karlsruhe durch vorherige Anfrage , schri?
lich oder mit bezahltem Telegramm feststellt . $
Fahrkarten müssen daher in Karlsruhe rechtzei^
vorausbestellt werden . Bettkarten werden , foivj
Plätze verfügbar sind , vorerst nur vom Sch ^
wagenfchaffner ausgegeben . Jeder Zivilreife ^
nach einer Station über Semlin hinaus muß V
Besitze eines mit Photographie versehenen $
fes und eines ebenfalls mit Photographie verst^
nen Passierscheines sein. Der Passierschein n>i>
nur von dem Kriegsministerium oder dem ste?
vertretenden Generalstab der Armee in Beri ''
ausgestellt . Fahrkarten werden nur gegen
zeignng des Passes und Passierscheines verabsol?
Für Reisende aus Bulgarien und der Tür ^
die von Deutschland dorthin zurückkehren . E
ReiseauSweisc der obersten Militärbehörden die ?
Staaten in Verbindung mit einem visierten ^
alö gültig anzusehen . Reisende in das best ^
( serbische ) Gebiet müssen vor der Ausstellung
Passierscheine die Genehmigung des Oberkomm ^dos Mackensen haben . Die militärische und J0
amtliche Prüfung des mit dem Balkanzug ei

"
treffenden Gepäcks findet jeweils Dienstags V
Freitags nachmittags zwischen 2 und 4 Uhr

'
Karlsruhe statt . An den gleichen Tagen zwiM
4 und 6 Uhr nachmittags wird sämtliches für W
Balkan bestimmtes abgehendes Gepäck gepru

"'
Das Gepäck muß daher bis zu dieser Zeit ^
Karlsruhe aufgeliefert sein. Die Benutzung f
Schlafwagen ist nur gegen Lösung von
karten 1 . Klasse und Bettkarten gestattet . Reiset
2. Klasse, die den Schlafwagen benützen wofl ^
müssen Uebergangskarteu lösen . Nähere Ä »!
künste sind nötigenfalls beim StationSamt Kar"
ruhe zu erfragen . (Halbamtlich .)

Zlir Beachtung bei Senduusen au Kriegsvest ^
gene. Die badiiche Gefangenenfürkorge des Land ^,Vereins vom Roten Kreuz schreibt unS : IrnvHwieder sind die Familien , die selbst für ihre Gest"
genen sorgen , darauf hinzuweisen , daß es für
gute Ankommen der Pakete dringend erforderlich ?
daß die Sendungen nichts Vorschriftswidriges %halten . Eö ist unzulässig, in die Sendungen Mif '

J
liche Mitteilungen einzufügen . Wer seinen Gesa"'
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Der Sieg des deutschen Kunstgewerbes.
Von Otto Zoff.

Es war aui 25. März vorigen Jahres , daß im
„Daily Telegraph " ein Artikel erschien, der —
so heißt eS — ganz London in Verwunderung
setzte. Bedenkt man die Zeitumstände und die
kühle Denkart des Engländers , so muß man
diesen Artikel wahrhaft selten finden . Sein Ur -
Heber ist das englische Handelsministerium . Und
dieses fordert darin die heimischen Künstler , Ge-
werkschaften und Industriellen auf , das deutsche
Knustgewerbc nachzuahmen und mit dieser 'Nach -
ahmung totzuschlagen . Man muß wissen, welche
Bedentnng das Kunstgewerbe für den Engländer
bisher gehabt hatte , um die Tragweite dieses
Artikels zu verstehen . Er bedeutet eine schmerz -
liche Erkenntnis . Dieser Artikel erschien im
März 1915 : aber sofort zu Beginn des Krieges
hatte die englische Regierung eine regelmäßige
Folge von Ausstellungen aller deutschen Erzeng -
nisse veranlaßt , unter dem höchst bezeichnenden
Titel „Capturini ? gerrnan trade "

. Man versteht .
In leicht faßlicher Weise war hier mit dem Titel
auch schon der Zweck der Ausstellung angegeben :
die deutsche Arbeit gefangen zu nehmen oder
Vesser gesagt : abzusaugen . Eine dieser AuS -
stelluttgen in Goldsmith Hall hat anch das deutsche
Kunstgewerbe vereinigt und Aufsehen erregt .
Denn hier kannten die Engländer , die sich bisher
als das einzige Volk der Lebenskultur , ja als
die Gründer und Alleinpächter des Weltkunst -
aewerbes gedünkt hatten , zum ersten Nkale, daß
sie schon seit geraumer Zeit Überholt worden
waren . Auch die Presse konnte sich dieser Ansicht
nicht verschließen. Einmütig gab sie zu , daß auf
diesem Gebiet die Führung in andere Hitnde ge-
gangen war . Und im Anschluß an diese Er -
krnntniS entstand der Entschluß des Handels -
Ministeriums : der Artikel des „Daily Telegraph "
machte Kaufleute und Künstler auf die Justitu -
ttou des Deutschen Werkbundes aufmerksam und
forderte , nach dessen Beispiel , die Gründung
eines englischen.

Man muß wissen, daß das englische Kuust -
geiverbe eine jahrhnndertalte Bedeutung besitzt .

Das englische Kunstgewerbe hat , wie die sranzö -
sische Mode , wie die italienische Malerei , die
Welt beherrscht. Es galt als nnübertreffbar und
— wie immer sich auch der Zeitgeist wandeln
mochte — vorbildlich . Denn es entsprang einem
Volke , dessen primärstes Interesse der Lebens -
führung galt , dessen irdisches Dasein nach den
Prinzipien der Begnemlichkeit und der Repräsen -
tation geführt wurde . Schon am Ende des
18 . Jahrhunderts hatte die große kunstgewerb -
liche Bewegung tn London eingesetzt, und schon
damals wurden die zwei Forderungen der ein-
fachen logischen Form und der Güte des Mate -
rialS aufgestellt . Freilich , als in den dreißiger
Jahren des vorigen Jahrhunderts tn ganz
Europa das Kunstgewerbe einem erschrecklichen
Verfall entgegenging , war davon auch England
nicht ausgeschlossen. Doch eS war das erste, das
dem Verfall wieder steuerte , das erste, das neue
Anstrengungen zur Hebung unternahm , und das
erste, das cinen Aufschwung erzielte . Diese Ar -
beit zum neuen Kunstgewerbe setzte in den fünf -
ziger Jahren mit großer Gewalt ein , nächdem
die „internationale Weltausstellung in London "
im Jahre 1851 das große Fiasko offensichtlich
gemacht hatte . Jetzt wurden alle Kräfte für eine
Rehabilitternng deS englischen Kunstgewerbes
tätig , und eS mag nicht unerwähnt bleiben , daß
tn erster Liitie Gottfried Semper inttkümpfte .
Semper weilte seit 1849 tn London , schon zu einer
Zeit predigend , da er überall nur taube Ohren
finden konnte . Nun aber machte seine Schrift
„Wissenschaft, Industrie und Kunst " gewaltiges
Aussehen ? 1853 wurde das „Departement of
seience and art " gegründet , Ausstellungen wur¬
den veranstaltet , Unterrtchtskurse geschaffen ,
zahllose Flugschriften publiziert .

Von dieser Zeit an blieb England nicht nur
tonangebend , vielmehr lies es den Produkten der
anderen Nationen oft derart meilenweit voraus ,
daß sie z» einer Nachahmung nicht kommen konn-
ten , weil ihre Lebensbedingungen sich einfach
noch nicht so weit entwickelt hatten . Man lese
nur einmal nach, wie der Preuße Theodor Fvn -
Mite, der zweimal in England gewesen, vor Be-
ivunderung über die moderne Lebensweise der
Engländer keine Worte findet , wie ihm Berlin

als arge Provinz erscheint. Die Entwickelung
des englischen Kunstgewerbes ging Schritt für
Schritt mit der Entwicklung des modernen Le-
bens , es paßte sich allen neuen Bedürfnissen an ,und es gelangte künstlerisch zu einem Stil , der
in seiner einfachen Schönheit noch heute höchste
Bewunderung finderr muß . Vor allem war es
der Kreis der Präraffaeliten , der in die täglichen
Gebrauchsgegenstände die hohe Kunst hineintrug ,und der — wie im Mittelalter und der Renaif -
fance — einen Teppich oder einen Becher wieder
als vollendetes Kunstwerk gestaltete . Was der
bedeutendste Aesthet und Theoretiker jener Zeit ,
John Rusktn , dessen Schriften ja auch bei uns
ittevolutivu schlugen, vorschrieb, das setzte der
Künstler und Praktiker William Morris tn die
Tat um . Große kunstgewerbliche Unterneh -
mungen wurden in den sechziger Jahren ge-
gründet , und keine Geringeren als Bnrne -JoneS ,Rosettt , Walter Crane waren ihre Mitarbeiter .

Sinn aber geschah es vor ungefähr zwanzig
Jahren , daß das 'deutsche Kunstgewerbe die An -
reguugeu , die von England ausgingen , aufgriff ,
junge Kräfte in Wien , Düsseldorf nnd Berlin
begannen mit einer gleichsam zähen Eindring -
lichkeit , ein modernes , neues Kunstgewerbe für
das deutsche Volk zu schaffen . Ihre Forderungen
sind ja bekannt : Wahrheit in der Materialver -
wendung , Wahrheit in der Formstruktur , Wahr -
heit im Stil . Bekannt ist auch, wie diese jungen
Menschen anfangs vom Staat und von der Ge-
fellfchaft revolutionär empfunden wurden , wie
man ihnen vielfach nur Gelächter entgegen -
brachte, wie die Industrie sich ihnen feindselig
stellte. All dies konnte sie aber nicht aufhalten .
Ehe man es noch dachte , hatte ihre Arbeit sich
weite Freundeskreise erworben , Staat , Gesell-
fchaft und Industrie gesellten sich später fördernd ,und endlich konnte 1907 der „Deutsche Werkbund "
gegründet werden , dem sich nachher der „Oester -
reichische Werkbnnd " anschloß. Nun war die
Förderung dieser Bestrebnngen eine Staats -
angelegenheit geworden . Und im Jahr 1914 ge-
lang der Durchbruch der Werkbuudarbeiien voll-
ständig in der großen WsrkvundauSstellung zu
Köln , welche einige Wochen vor Beginn des
Krieges erosfnet worden war .

'̂ ie auwa ^ icitoe oeS österreichischen
deutschen Kunstgewerbes konnte aber schon
her den fremden Nationen nicht verborgen
blieben sein. In England war das Kunstgewcif

'
ungefähr um dieselbe Zeit stehen geblieben ,
eö in Deutschland seinen neuen Weg begon»^
hatte . Man kam über die Chippendale -
Sheraton - Muster , die schon seit Jahrzehnt ,herrschten, nicht mehr hinaus . In Frankrr )baute man noch immer Möbel , als ob man "
vor der großen Revolution , befände . In Jtal »?konnte von Kunstgewerbe überhaupt nicht
Rede sein. Man war stehen geblieben , und i" '

;,lerweile wurden immer stärker die französisch ^und englischen Erzeugnisse vom Weltmarkt d»o
deutsche verdrängt . So kam es , daß schon
Jahre 1912 die französische Regierung eine K ? ''
Mission von Sachverständigen nach Wien ,
chen und Berlin schickte , um des Rätsels Uri ^
zu ergründen . Diese Kommission kam ehrlich ^
weise aus der Bewunderung nicht mehr Hera » '
In ihrem Bericht an die „Kommission de \ 'e(°
d 'art " heißt eS wahrhaftig :

„Deutschland offenbart sich plötzlich riesig 'L
SchaffcuSmacht , Willensstärke und an Könw
auf dem Gebiete der dekorativen iNtd gewerblich? .
Künste . Wenn eS auch nicht die Einheit errci^
welche in Wien der Bewegung schon Stil 0 '^wo ein hervorragender Geist , wie Otto Wagw ,
herrscht, und die Persönlichkeit von Joses $f tlmann , dessen Wirken tn der Wiener Werkst« '

;
auf diese Stadt einen bisher unerreichten $ l<> .
wirst , so besitzt dennoch Deutschland die alt>
Führung in diesen Fragen der Kultur .
reich bringt nichts dergleichen hervor . Deu >> .
land ist eben organisiert und seine schöpscrU
Initiative zeugt von einer auf Wirtschaft! !*1^
Erkenntnissen ruhenden Kollektivbewegung
ganzen Ration ."

Dieses Bekenntnis , vor drei Jahren abgcgc^
ist das französische Eingeständnis der Niedcrlw .
Der Artikel des „Daily Telegraph "

, während ' ,
Krieges verfaßt , ist das englische Eingestände >
Die Aufforderung zur Nachahmung aber '!• ,
wirkungslos bleiben : zwar haben sich in
land Gewerbe . Industrie und Organisation f'fl, ;!
lich nicht erschöpft, dafür aber die künstleriW
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II}1toJjMie Mitteilungen im Paket sendet , gefähr -

nur jenen , dem er wohltun will , da der
Ii* öct ^ Icf>cr verbotenen Sendungen Im feind -

Ausland , ohne ihn zu fragen , ob er an der
M ^ cndung schuld ist , auf Wochen in Arrest

sperrt werden kann . Durch verbotene Sendungen
im,L ^ uch besonders in Frankreich (befangene
Nnk. ^ ° kcr in die Gefahr gebracht , daß ihnen die
Si» ~ u f längere Zeit gesperrt wird . Nutzlos ist« endung von Alkohol , der immer ans den
j^ Muigen herausgenommen wird . Nicht unbe -
Irlich ist französische Lazarette Wurst -« ren und Speck zu senden , da der französische

n* . • e ' Ile krankhafte Vorstellung ujoti der Gefähr -a)Eeit deutscher Wurst hat . Auch die- Rauch -
st ^ en , Tabak und Pfeifen , werden in manchen
b? ®ctn von den französischen Ueberwachungsbeliör -

aus Grund mißverstandener Repressalien her -
^ genommen . Es empfiehlt sich, daß die Familie ,

sie sendet , sich mit uns berät , um ans die
» ^ Mtnifse der einzelnen Lager , die den badischen

bekannt sind . Rücksicht zu nehmen . AuS -
(5. - ^>ese Verhältnisse erteilen die bddische
. nonflcnentüiforge des Landesvereins vom Roten
J c » ä Landesausschuß ) ? Hilfe für kriegsgefangene
f^ utiche , Heidelberg , Leopoldstraße 44 ? Ausschuß für
/ 'egsgefangene Deutsche in Manr ' ' " Rathaus -

Nationaler Frauendienft in Karlsruhe ,» tvnenstraße 24 und die Ortsausschüsse vom Roten
in Donaueschingen und 5konstanz .

^ Ausstellung der FranenardtiÄSschMe des Badischen
. .̂ envereinS . Die Im Oberseminar für Hand -
^ ve-tslehrerinnen aiMsertigten Handarbeiten Im
b

°ndnllhcn . Maschinennähen , Kleidermachen , Kunst -
z Arbeiten und Zeichnen sind Dienstag , den LS.

." s ., von S—1 und S—6 Uhr , und Mittwoch , den
Mts .. von S—1 und 3—6 Uhr , zur a^ neinen

»„ Mtigung im Anstaltsgebäude , Gartenstraße 47 ,"'
gelegt.

^ ^ nskimftftelle für Frauenberufe . Der Krieg niit
Folgeerscheinungen macht es nötiger als je ,

»? , mit Ernst und Sachlichkeit um die Zukunft
in" >.tter schulentlassenen Mädchen , besonders aus
» ' " Wahlkreisen , zu kümmern . Schule , städtisches
^ " samt und auch verschiedene Frauenvereine
oi, !?!1- WS seit einer Reihe von Jahren bemüht , da
a-I .^ end und helfend zu wirken . Jetzt tritt —
» Msermaßen als Mittelglied — zwischen SMle

uädtisches Arbeitsamt — die allgemeine Auö -
K- ^ siellc für Frauenberufe hinzu , die den vor der
^ uientlasjung stehenden Mädchen , durch Entgegel »-

des Stadtschulrats von Anfang dieser Woche
>«'

.
u«chmlitags zwischen 3—5 Uhr In der Linden -

Ä 'i. Gelegenheit gibt , ihre Wünsche zu äußern
hol- Rat und Auskunft in Berufsfrageu zu
titt en- Tie Beratenden werden Gelegenheit haben ,
ij? Segebenen Falles durch Erkundigung ein Urteil
!u L • besonderen Fähigkeiten der Schülerinnen
kg. ^ schaffen, um sie dadurch sachlich beraten zu
vti» « ie werden auch , soweit es nötig erscheint ,

Eltern in Verbindung treten . Die AuS -
-̂ «Itstelle für Frauenberufe ist eine Abteilung der
NtSauSkunftsstelle für Frauen und des Vereins
L^ uenbildung —Frauenstudium , die sich auch die
^ tung der K r I e g e r w i t w e n mit zur Auf -
Sy 5 gemacht chat, und als solche Glieder des Ratio -
»>Ä Frauendienstes . Sie steht, wie schon bemerkt ,
sh7 '® Zusammenhang mit dem städtischen Arbeits -

wo ebenfalls im Lause der nächsten Wochen
,^ Munden eingerichtet werden , die gleichzeitig
h.5 '«weit wie möglich der Lehrstevenvermittlung
z werden . W

"Bei einem am LS. ds . Mts ^ abends
Im kleinen Festhallesaal stattsindeiden

^ - ' » erabend wird Frau Marie Schloß Über
wi, Zukunft unserer Töchter und die Notwendigkeit

weiblichen Berufsberatung sprechen .
^ stpreußenhilfe . Im Auftrage des Verbandes
> upreußenhilfe " fertigt die Königliche Manu -' Ui jn Berlin runde Ziertcller an . Der Preis
|w7fich auf 25 Mark , wovon 7 Mark der Ost -
^ Ußknhilse zustehen . — Außer den Tellern für
vx

" ^ efamtverband werden solche für die Einzel -
der Ostpreußenhilfe hergestellt , die oben

Wappen der Provinz Ostpreußen , darunter
Patenstadt und der mit ihrer Hilfe auf -

Xhii r töen ostpreußischen Stadt zeigen . Preis
ft{, Grüße sind die gleichen , die Ausführung
foj " bnltch der der Verbandsteller . Im Interesse

guten Zweckes wäre es wünschenswert , wenn

Aufträge auf diese Teller recht zahlreich ein -
gingen . Die Verkaufsstelle der Königlichen
Manufactur befindet sich im KunstgewerbehauS
C . F . Otto Müller , 144 Kaiserstraße , hier .

Auszeichnung . Der im 55. Lebensjahre stehende
Hanptlehrer Granget aus Aue bei Durlach ,
der nach Ausbruch des Krieges gegen Frankreich
zog , wurde zum Unteroffizier befördert und un -
längst mit der württembergischen silbernen Ver -
dienstmedaille und dem oldenburgischen August -
Friedrich -Kreuz ausgezeichnet . Von seinen bei -
den ebenfalls im Westen stehenden Söhnen , die
in demselben Range stehen , erhielt einer das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse .

VersnstalkUAgen . Verewe und VorWwKge » .
Im Reiche des Uebersinnlichen . Auf den heute

abend 8 Uhr im „Eintrachtsaal " stattfindenden
interessanten Vortrag des psychologischen Schrift -
stellers Dr . A m m o n , sei hiermit nochmals hin -
gewiesen . — Karten im Vorverkauf in der Hof -
Musikalienhandlung Fr . D o e r t und an der
Abendkasse in der „Eintracht " .

Lnftflotteu -Bcrci « . Dte Ortsgruppe Karlsruhe
veranstaltet am Samstag , den 2g. d . M ., einen
Vortragsabend , in dem der Schriftleiter der Ver -
einszeitschrift „Die Luftflotte ", Oberleutnant a . D .
R a d i ck e aus Berlin , über das Thema „Der
Kampf in den Lüften " sprechen wird . Der Red -
ner , einer der ältesten Fachschriststeller auf dem
Gebiete des Luftfahrwesens , wird seinen Vortrag
durch eine große Anzahl von Lichtbildern ver -
anschaulichen .

„Chemie und Havshalt ^
, eine Plauderei aus dem

täglichen Leben , lautet das Thema eines Vortrags ,
zu dem der Badische Fraüenverein . der Karlsruher
.Haussrauenbund und der Katholische Frauenbund
für Freitag , den 28. Januar , abends 8K Uhr , In
den großen RathauSsaal einladen . Fräulein Elly
Schmidt , die durch Ihre zahlreichen anregenden
Vorträge in weiten Kreisen als gute Rednerin be»
kannt Ist, wird in diesem Vortrag die chemische Zu-
sammensetzung unserer wichtigsten Nahrungsmittel,
deren Herstellung und deren Verwertung im Hau?-
halt behandeln . Diese Fragen dürften für die >Haus >-
fnauen alier Kreüe von großem Interesse sein , und
je besser sie über diese Dinge unterrichtet sind , desto
leichter werben sie imstande sein , ihren .Haushalt
den jetzigen Verhältnissen anzupassen.

Militärverein Karlsruhe . Am SamStag , den
29. Januar , abends X' v Uhr , findet im großen
Saale der „Alten Brauerei Kammerer "' ein
kameradschaftlicher Familienabend
statt . (Vorführung von Lichtbildern .)

Kolosseum. Heute nachmittag findet wieder
eine Sondervorstellung für Verwundete statt . Vis
jetzt wurden ihnen seit Beginn der jetzigen Spiel -
zeit 6 Vorstellungen gewährt , die alle bis auf
den letzten Platz besetzt waren .

SkiMöesvuch -Auszüge .
Todesfälle . 21 . Jan . : Karl D r ö sch e r . Masch .-

Arbeiter , Ehemann , alt 49 Jahre . — 22. Jan . :
Karolina Martin , alt 69 Jahre , Witwe des
Landwirts Ciriak Martin, ' Friederike R S p p l e ,alt 78 Jahre , Witwe des TaglShnerS Albrecht
Räpple . — 28. Jan . : Sofie Wittmer , alt
52 Jahre , Witwe des Fabrikanten Hermann
Wittmer, ' Frz . H a u f e r , Taglöhner , Ehemann ,alt 66 Jahre ; Albertine Lichtenwalter , alt
16 Jahre , Vater Reinhold Lichtenwalter , Mafchi -
nist ? Emilie Gott lieb , alt 73 Jahre , Witwe
des Prinat . Frdch . Gottlteb . — 24. Jan . : Emma ,alt l Jahr 4 Monate 21 Tage , Vater Adolf Fritz ,
Gipfermeister .

ZZeerdignngSzeit und TrauerhanS erwachsener
Verstorbenen . D i e n S' t a g , den 25. Januar .
12 Uhr : Max Glaser , Leutnant beim Stabe
des Feldart .- Regts . Nr . 225, Zirkel 27. — x,3 Uhr :
Josef Buntz , Soldat, , neues Binzentiushaus . —
3 Uhr : Marie Reichert , Zähringerstraße 4 . —
YA Uhr : Franz Hauser , Taglöhner , Essen -
weinstraße 26. — 3/.4 Uhr : Georg Onnacker ,
Taglöhner , Kaiserstraße 21 . — 4 Uhr : Emilie
Gottliev , Privatiers -Witwe , Liebigstraße 15
( in Mühlburg beerdigt ) .

Gerichlsfaal.
Tagesordnung der 4 . Strafkammer . Sitzung :

Dienstag, , den 25 . Januar 1916, vormittags
9 Uhr .

Julius Mai er , Schlosser aus Durlach , wegen
Körperverletzung ? Otto Hoffmann , Taglöhner
aus Blankenloch , Albert S i e g r i st , Taglöhner aus
Friedrichstal und Friedrich S i e g r i st , Säger von
Friedrichstal wegen schweren und einfachen Dieb -
stahls und Hehlerei ? Otto Hoffmann , TaK -
löhner aus Blankenloch und Albert S i e g r i st ,
Taglöhner aus Friedrichstal . wegen Diebstahls, '
Christian Friedrich Weihersmüller , Dienst -
knecht aus Oberderdingen , wegen Diebstahls ? Micha -
el Walter , Fuhrknecht aus Kehl , wegen Betrugs
i . R . ,' Ludwig Bender , Schlossermeister aus
Oestringen , wegen Diebstahls : Karl Burghardt ,
Fuhrmann aus Freiburg i. Br . , wegen schweren
Diebstahls ? Heinrich Kastner , Volksichüler aus
Durmersheim , wegen etnsachen und schweren Dieb -
stahls ? Marie Antonia Balser , Dienstmagd aus
Freiburg , wegen Diebstahls i . R . ? Alexander
Haunz Ehesrau , Marie geb . Chevalier aus Gre -
noble , wegen deutschfeindlicher Kundgebung ? Wilhelm
Karl « Ehefrau , Karvline geb . Adam <n »s Gag >-
genau , wegen Gewerbsunzucht .

:= Karlsruhe , 24. Jan . Die Strafkammer
verurteilte den Händler Adolf S . aus Hamburg
wegen schwerer Urkundenfälschung und Betrugs
im Rückfalle , — der Angeklagte hatte eiuen
Frachtbrief gefälscht — zu 3 Jahren Zuchthaus ,
1000 Mark Geldstrafe und 5 Jahren Ehrverlust .

Das Welter im Sezember.
Der verflossene Dezember ist ungewöhnlich

warm und reich an Niederschlägen gewesen . Trotz
einer eine Woche anhaltenden Frostperiode sind
so hohe Temperaturmittel verzeichnet worden , wie
sie überaus selten sind . Seit dem Beginn des vori -
gen Jahrhunderts ist der Dezember nur fünfmal
gleich wann gewesen und nur einer — 1868 —
hat noch höhere Wärme gebracht . Der Wärme -
Überschuß hat tm Mittel 4 % bis 5 'A Grad er¬
reicht , nur tm Maintal ist er etwas kleiner (4
Grad ) gewesen . In Karlsruhe ist an nicht
weniger als 5 Tagen der bisher als Höchster
bekannte Thermometerstand überschritten worden ,
an einem Tag um volle 4 Grad . Frost ist da -
gegen nur mäßig ausgetreten . Mehrmals sind
ergiebige Regensälle niedergegangen , so daß sich
viel zu große Monatssnmmen ergeben konnten .
Im größten Teil des Landes ist das 2—3sache
der durchschnittlichen Mengen gemessen worden ,
stellenweise im südlichen Schwarzwald sogar das
4fache . Entsprechend der großen Wärme hat der
hohe Schwarzwald jeweils nur kurze Zeit eine
Schneedecke getragen ? beim Jahresschluß war
der überaus seltene Fall festzustellen , daß selbst
die Kuppe des FeldbergeS schneefrei war . Klare
Tage find selten , trübe dagegen häufig gewesen ?
gleichwohl weist in Karlsruhe die Sonnenschein -
dauer nur einen Fehlbetrag von 4 Stunden auf .
Die Luftdruckmittel sind im Süden des Landes
um 3, tm Norden bis zu 4M Millimeter zu nied¬
rig ausgefallen .

Während der ersten 11 Tage stand Mittel -
europa unter der Herrschaft von Depressionen ,
dte meist über das Ostseegebiet Hinwegzogen ; da
sie sich so rasch folgten , daß wir nicht aus ihre
Rückseite kamen , so konnten südwestliche Winde
immer wärmere Luft aus niedrigen Breiten her -
betführen . Jeden Tag fiel dabei Regen , der am
1.» 2., 8. und 9. besonders ergiebig war . Die zu
Beginn des Monats noch bestehende Schneedecke
war gleich in den beiden ersten Tagen verschwun -
den . Nachdem am 11. ganz srühlingsmäßige
Temperaturen , wie sie bisher in einem Dezember
noch nicht verzeichnet werden konnten , geherrscht
hatten , erfolgte an » nächsten Tag , eingeleitet durch
starke für winterliche Verhältnisse ungewöhnlich
lang andauernde Gewitter , ein Umschlag . Auf

der Rückseite einer über der Ostsee gelegenen
Depression kühlte es sehr stark ab ? als sich hoher
Druck von Westen her über das Festland auS -
breitete , klarte es auf und Frost stellte sich ein .
Der hohe Druck verlegte sich zwar vom 15. an
auf den Osten und später wieder auf den Westen ,
doch blieben wir ständig in seinem Bereich . Am
16., 17. und 18. stellte sich auf den Höhen scharf
ausgesprochene Temperaturumkehrung ein . Nach -
dem am 21 . und 22. flache Minima über dem
Festland auch in tieferen Lagen leichte Schnee -
fälle verursacht hatten , machten sich vom 23. an
wieder tiefere Depressionen geltend ? bei trübem ,
regnerischen Wetter stiegen die Temperaturen
bis znm 27. an , wo sie mehr als 11 Grad über
den normalen lagen . Darnach fielen sie wieder
etwas , doch blieb es immer noch sehr mild . Die
Schneedecke , dte sich im letzten Monatsdrittel auf
den Bergen eingestellt hatte , war bald wieder
verschwunden .

Dte im Berichtsmonat mehrfach eingetretenen
ausgiebigen Regensälle . mit Schneeabgang ver -
anlaßten in der ersten Monatshälfte beim Rhein
und seinen Zuflüssen eine raschanlaufende starke
Anschwelluug mit doppelter Scheitelbildung und
— mit Ausnahme beim Main — eine zweite
schwächere Anschwellung im letzten Drittel des
MonatS .

Der Bodensee war bis zur Monatömitte nur
mäßig angestiegen und behielt dann annähernd
seinen Stand bei .

Die Höchststände deö MonatS fallen beim See
auf den 14 ., bei den Schwarzwaldslüssen und beim
Rhein bis Sondernheim auf den 10 —12., beim
Main auf den 28. ? sie haben die jahreszeitliche
Hochwasserhöhe beim Bodensee zu Konstanz um
0,25 Meter und sonst überall noch beträchtlicher
überschritten — beim Rhein zu Mannheim und
bei Murg zu Rastatt um 2,00 bzw . um 2,20 Mtr .
Ebenso überschreiten die gemittelten Monats -
werte beim Rhein und bei den Zuflüssen das
Dezembermittel des Vergleichöjahrzehnts 1901/10
durchweg um erhebliche Beträge : beim Rhein zu
Waldshut um 0,81 Meter , Basel 0,67 Meter ,
Brctsach 0,64 Meter , Kehl 1,14 Meter , Maxau
1,43 Meter , und bei Mannheim um 1,62 Meter .
Beim Bodensee zu Konstanz beträgt die Ueber -
schreitung nur 0,24 Meter .

Das schöne, strahlendweiße Licht
und die große Stromersparnis gegen-
über gewöhnlichen Metalldraht -
lampen sind die Äauptvorzüge der
neuen Wotan -Lampen Type „G ".
Für jede elektrische Lichtanlage mit
Vorteil verwendbar .

Man verlange InformatlvnSmaterl »!
bei den Installateuren und In den einschlägigen
Geftbäfren . Beim Einkauf beachte man die
qeseliltcft geschlltzl ? braune Marke auf der gri >.-rijflfftmg und die Marke auf der t'.<•

' t&in ' ^ lchc die Arbeit erst zu einer Kultur -
fdeiif Theben könnten . Denn mit den Präraf -

haben die Engländer vorderhand ihre
dcx wirklichen Maler besessen . Und so wird
Mm; 8 des deutschen Kunstgewerbes wohl end -
- " Q sein .

Thealer und Musik.
Grohheriogliches Hoftheater.

^ Bureau wird uns geschrieben :
Jin

iViuiiuiHVtx » i.v *uu »ni | vyv-*.
? ampyr "

, die heute ihre Erstaufführung
fcu ' « ebt , gibt Herr van G o r k o m den Titel -
'W '

. Die Partie der Malwina hat infolge
IW längeren Erkrankung von Frl . Finger
Iw . von Ern st übernommen . Die übrigen
^ eii n verteilen sich auf die Damen Müller -
'

i f ' ObSrdy - Tercs , Mosel - T o m-
und die Herren Sie wert , Keller ,

6etl!
' ar & , Hagedorn . Daö Quartett der

Null Graarud , Zoller , Grötzinger ,
?ct & e bringt eine vettere Note tn den Ernst

belebung zuteil werden , und da auch die derzeitige
Besetzung eine gute genannt werden kann , so
dürfte sich die zugkräftige Oper recht lange auf
dem Spielplan erhalten . F . M .

Der Stuttgarter Heldenteuor Rudolf Ritter ist
an daö Berliner Königl . Opernhaus
berufen worden .

Handl uug . Die Oper beginnt ohne orche-
Einleitung , iveshalb sich pünktliches Er -

m Besucher empfiehlt . Die Ouvertüre
^ » a \ dem Bühnenvorspiel . Die Einstudie -
"»b Ts "Bampqr " haben dte Herren L o r e n tz^ umas besorgt .

' Mj^
'

^ ieimrr Mnsitbrief . (Von unserem musi -
Mitarbeiter .) Der hiesige Konzert -

i ' öer sich die Pflege gediegener Kammer -
Aufgabe gestellt , gestaltete sein drittes

'
Haltet 5u einem Mozart . Beethoven und Cesart öcr ^ widmeten Sonatenabend und hatte dazu
N P -^ ch in Karlsruhe bestbekannten seinsinni -
Si " in Frau Hedwig Marx - Kirsch und
Fuftf "

,bis vor kurzem an der Heidelberger
■M r t

" deinie wirkenden trefflichen Geigers Fritz
Ilten * berufene künstlerische Kräfte ge-

k ll ttn ,
U

"Clcm Hostheater ließ Hofkapellmeister
t Statu 11 ö * e r Nicolais Spieloper „Die lustl -

öcv von Windsor " eine erfreuliche Neu -

Kunst MS Wissenschaft.
Mareen Salzer , der Jmmer -Frohe , kehrte ge-

stern wieder bei uns ein und bescherte zwei Stun -
den deö Lachens und der ernsten Erhebung , die
man nicht so bald vergessen wird . Wie man dies
bei dem kleinen beweglichen Professor nicht anders
gewöhnt ist , war der Museumssaal bis aus den
letzten Platz besetzt . Es war einer der besten
Abende , die wir von Salzer tm Gedächtnis haben .
Sein übermütiger Humor , der schlagfertige ,
manchmal beißende Witz schuf rasch eine lustige
Stimmung , die sich tm Verlauf des Abends in
immer neuen Lachsalven löste . Schnell war wie -
der das Band zwischen dem Vortragenden und
seinen Zuhörern geknüpft , und in immer neuem
Entzücken lauschte man , wenn Salzer sich zunächst
unseren verehrten Herren Feinden „ liebevoll " zu -
wandte , wenn er Gabriel Rübchen , den großen
d'Annuncio , tn einigen Oden seine Gefühle aus -
ströme « ließ . Zwerchfellerschütternd war die
Lausbubengeschichte von Ludwig Thoma , oder die
immer wieder ergötzende Jnstrnktionsstunöe über
die Soldatenbraut , die Geschichte von der stiel -
zwickrtgen Dame und den Verwundeten im Eisen -
bahmvagen , und noch vtel , viel mehr , das in der
Erinnerung immer wieder zum Lachen zwingt .
Daß Salzer aber auch Meister in ernsten Bor -
trägen ist , zeigte vor allem die für jeden Hörer
zu einem tiefen Erlebnis gewordene Erzählung
„Die Oberprima " . Die Stille darnach dankte dem
Vortragenden herzlicher , als dies der lauteste
Beifall vermocht hätte . Mit dem Eigengedicht
„Gott erhalte "

, das in hinreißender , leidcnschaft -
ltch bewegter Sprache den Stolz über Oesterreichs
herrliche Kriegstaten und die Freude Über fein
inniges Bündnis mit dem deutschen Bruder be-
singt , fand Salzer einen besonders stürmischen

Erfolg . Ernste , erhebende Worte von den un -
vergeßlichen Stunden , die Salzer erst jüngst bei
Hindenburg verlebt hatte , und dem gewaltigen
Eindruck , den er von dem Helden empfangen ,
fanden tn den Herzen der Lauschenden ebenso
frohen , begeisterten Widerklang , wie das stolze zu -
versichtliche Gelöbnis des Durchhaltens und
DurchsiegeuS . mit dem der genußreiche Abend
schloß . H . Wck.

Der Erreger der Maul - und Klauenseuche. Der
Erreger dieser gefährlichen Viehseuche , die manch -
mal auch de« Menschen befällt , ist bisher nicht
bekannt gewesen . Wohl sind schon des öfteren
kleine Organismen gefunden worden , die als Er -
reger der Maul - und Klauenseuche angesprochen
wurden ? aber in Nachprüfungen konnte niemals
ihre Spezifität für die Krankheit nachgewiesen
werden . Man nahm schließlich an , daß der Er -
reger ein unsichtbares Gift sei . Neuerdings hat
nun aber Dr . Stauffacher von kranken Tie¬
ren mikroskopische Gebilde vermittelst einer be-
sonderen Färbung zur Darstellung gebracht , die
aus dem Backendrüsengewebe der erkrankten Tiere
sowie aus dein Blute stammten . Ihre Form ist
nicht einheitlich , sondern vielgestaltig . Sowohl
Stäbchen - wie Kugel - und Rtugsorm kommen vor .
Aehnliche Körper sind bereits von einem frühe -
ren Forscher gesehen worden . Ihre Größe be-
trägt etwa einen zehntausendstel Millimeter , doch
träte, » auch größere Exemplare auf . Der Eni -
decker rechnet die Erreger zu den Euflagellateu ,also zu den Protozoen , und gibt ihnen den Namen
^ piwtomonas inksstans . Durch einen Tierversuch
konnte nachgewiesen werden , daß an einem Tiere
am vierten Tage nach der Impfung nuter hohem
Fieber Blasen an der Zunge und Innenflächeder Oberlippe , die typischen Anzeichen der Maul -
und Klauenseuche , entstanden . Nachuutersuchun -
gen bleibt es vorbehalten , die Richtigkeit der Be -
sunde sicherzustellen .

CÜCtflitlE .
Riemannö Mnsik -Lexikon . Achte , vollständig

umgearbeitete Auslage . Ueber 130« Seiten in Le-
xikon -Oktav . Preis broschiert iv M , j» elegantem

HalbfranKband 22 M . Max Hesses Verlag . Ver -
lin w iß und Leipzig .

Trotz des Krieges , bei dessen Ausbruch die er¬
sten Lieferungen zur Versendung kamen , und wäh -
rend deö Krieges ist die 8. Auflage des bekannten
und allgemein geschätzten Werkes nunmehr glück-
lich zu Ende geführt . Durch Vergrößerung des
FormatS (Konversationslexikon -Format ) ist es
möglich geworden , trotz des Zuwachses einer Fülle
an neuem Material , dem Buche seine handliche
Einbändigkeit zu belassen . Der gewaltige Aus -
schwuug der Musikwissenschaft gerade im letzten
Jahrzehnt hat eine so radikale Durcharbeitung des
Werkes notwendig gemacht , daß die achte Auflage
als ein völlig neues Bnch erscheint . Da das fliie -
mannsche Musik - Lexikon auch in den sremdspra -
chigen Ausgaben sich deoi ^ ben Beifalls erfreut wie
in der deutschen ( englisch von Shedlock 1893 uff .
London bei Augener ? französisch von G . Humbert
189Ü usf ., 2. Aufl . 1913 ? russisch von Js . Engel
1002 usf. , 2. Aufl . vorbereitet , durch den Krieg ver
schoben) , so ist zurzeit , wie die Kritik einstimmig
anerkennt , das Riemannsche Musiklexikon das
über die ganze Erde verbrcitetstc .

Riemanns Musiklexikon ist eine gedrängt ge-
faßte , alles Ueberflüssige meidende Enzyklopädie
der Musik . Es gibt kurze und bündige Ausschlüsse
über Lebenszeit , Schicksal , Verdienste und Werke
der Musikheroen , der bemerkenswerten Tonkünst
ler und Musikschriftsteller von den ältesten Zeiten
bis zur Gegenwart , über die Geschichte und den
gegenwärtigen Stand der Kunst selbst , sowie über
das weitverzweigte Gebiet der Musiktheorie und
Ihrer Grenzwissenschaften . Es bietet eine Ge -
schichte und Beschreibung aller Musikinstrumente ,
Erklärung der musikalischen KunstauKdrückc , kurz
es wird kaum eine Frage aus dem fast unerschöps -
kichen Gebiet geben , auf welche Riemanu nicht An !
wvrt steht , soweit natürlich nach dem gegemvärti
gen Stand der Wissenschaft und nicht zuletzt nach
feinen eigenen vielseitigen und bahnbrechenden
Forschungen eine Antwort überhaupt gegeben wer
den kann . W . Z .
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Montenegrinisches .
Von Henri Grand .

I.
„Gehen Sie nicht mich Montenegro , dort werden

Ihnen die Ohren abgeschnitten " warnte man uns
im Frühjahr 1307 in dem reizenden , hinter alten
Mauern und Türmen träumenden Ragufa , als
ich die Absicht ausgesprochen hatte , mit meiner Frau
den schwarzen Bergen , der Ernagora einen kurzen
Besuch abzustatten .

Alter Gewohnheit treu bleibend , ließen wir mts
aber nicht warnen , und wir hatten unsern „Leicht-
sinn " auch diesmal nicht zn bereuen .

Tie genußreiche Dampsersahrt aus den sanften
Wogen der Bocche di Cattaro ging allzuschnell
vorüber nnd Cattaros Reize , die man weniger in
seinen Gebäuden als in seinen malerischen Straßen -
winkeln und seiner pittoresken Lage zu suchen hat ,
waren von uns aufgestöbert und empfunden worden .

So verließen wir die auf allzu knappen Raum ,
den das Meer hier für eine menschliche Siedelung
freigibt , an die Felsen geklebte Stadt in einem
Dreispänner , der draußen an der Porta Manna
unserer harrte , weil die engen Straßen den Schrecken
aller Rosselenker bilden nnd deshalb lieber gemieden
werden .

Eine Fahrt von sieben Stunden lag vor uns ; da¬
von war eine dreistündige Strecke schon jetzt bei
Beginn der Fahrt bequem zu übersehen : der
Wirrwar und das Hin und Her des Bandes , das
fleißige Menschen in mühevoller , langer Arbeit dem
Massiv des Loveen , dem Wahrzeichen der Bocche ,
umgelegt hatten , ein Teil der einzigen Straße , die
österreichisches Gebiet mit Montenegro verbindet .

Zunächst aber geht unser Weg noch in nur ge-
ringer Steigung landeinwärts : der Anlauf , den die
Straße nehmen muß , um in keckem Schwünge die
Bergeshöhen erklimmen zu können : weit entfernt
sie sich vom Ziel . Hier unten bedeckt noch die
Pflanzenwelt des Südens : die Pinie und die
Myrte , Granate , Feigenbaum und Weinrebe mit
wohltuendem Grün das schroffe abweisende Gestein
des Karstgebirges . .

Nach dreiviertel Stunden ist das Fort Trinita
erreicht , da , wo die Straße in gerader Richtung einen
Arm zur Adria und zu dem in der Tiefe liegen -
den Hafenstädtchen Budua reckt, während eine
Militärstraße dem hochragenden Fort Bermae zu-
strebt .

Und weiter geht » in langer Schleisensahrt und
schon beginnenden weit ausholenden Windungen ,
wobei wir wiederum ein hoch über uns getürmtes
Aort hinter uns lassen , der vorhin erwähnten
Bänderzier des Lovcen entgegen .

Nun hebt sich langsam der Borhang und gespannt
folgen wir den Borgängen , die sich dort unten auf
der unübertroffenen Bühne der Natur in über -
raschenden Bildern abspielen .

Immer mehr dehnt sich der Blick : schon liegt fast
senkrecht unter uns die alte , 280 Meter über der
Stadt Cattaro sich erhebende Feste San Giovanni ,
dessen altersgraue Mauern Schwierigkeiten des Gr -
ländes nicht zn kennen scheinen und die über Stock
und Stein heninter klettern , um die Stadt noch in
ihren Schutz mit auszunehmen .

In zahllosen Kehren wird die Straße des Berges
Herr , aber blicken wir jetzt hernieder , so verschwindet
sie mit ihren vielen Windungen und Schleifen fast
vollständig im Grau des Felsens , der sie verschluckt
zu haben scheint, und nur an einer Stelle zeigt sie
sich unerwartet auf kecker Felsennase als scharf Huf-
eifenförmige Biegung .

In der Höhe von 904 Metern haben wir die mon -
tenegrinische Grenze erreicht , die wir ohne Förm >-
lichkeiten überschreiten .

Wie alle österreichischen Hochgebirgsstraßen , war
auch diese Kunststraße bis zur Grenze vorzüglich ge-
pflegt , jenseits der Grenze ist ihre Beschaffenheit nicht
mehr ohne Tadel , jedoch hat ihr Erbauer , der öfter -
reichische Staat , sür eine so gute Grundlage gesorgt ,
daß sie selbst noch recht weitgehende Vernachlässigung
eine Zeitlang wird ertragen können .

Lange haben nns die bevorzugten Pflanzen des
Südens verlassen , nur die Stiefkinder der Botanik ,
Wachholöer , Majoran , Salbei , Thymian , Zwergeiche
und Zwergbnche grüßen aus Felsspalten , in spärli -
chen Erdherden wurzelnd : gewiß wird es hier zur
Sommerszeit würzig nach ihnen und den anderen
harten Gesellen der Mittelmeer -Flora duften .

Kein Bächlein rauscht , kein Vöglein flattert , hier
gibt kein sich kräuselnder Rauch das anheimelnde Ge -
siihl der Nähe menschlicher Wohnungen , lautlose
Stille , schattenlose Einöde rings umher !

Aber wohin sich das Auge abwärts blickend auch
wenden mag , es erfaßt Herrlichkeiten über Herrlich -
leiten , ist dort unten doch jedes Erdensleckchen ein
funkelnder Edelstein in köstlichster Fassung .

Ein Relief von unvergleichlicher Schönheit liegt
zur bequemen Schau dem entzückten Geni -eher zu
Füßen .

Taß man doch tausend Augen hätte und die Eigen -
'chast der photographischen Platte , um alles das in
der Tiefe dauernd und umfassend fem Lebenlang be
wahren und immer wieder herbeizaubern zu können !

Mit fortschreitender Fahrt sind wir über die mei -
sten Höhen , die die Bocche von der Adria trennen ,
hinausgekommen .

Deutlich unterscheidet um» die drei ganz verschie¬
den gestalteten , ineinander geschachtelten Wasser -
becken, die , dnrch schmale Kanäle verbunden , die un -
vergleichliche Meeresbucht bilden .

Man hat sie mit dem Vierwaldstättcr See verglei¬
chen wollen , sie erinnert an diesen prächtigen Alpen -
see , übertrifft ihn aber an Mannigfaltigkeit der For -
inen und zeigt die charakteristischen Punkte zu Wa >-
>er und zu Lande mit größerer Betonung und kräf -
tigerer Ausgestaltung .

Aus grünen Gestaden schimmern weiß die Wohn -
stätten der Menschen , ragen aus heimlichen Talwin -
keln schlanke Kirchtürme , verschmilzt verwitterndes
Mauerwerk alter Klöster mit dem Gestein der
Berge .

Ueber Eastel nnovo hinaus mit seinen erd-
bebenzerrissenen und efeuumfponneneu Schloß -
ruinen zielt der Blick zur steilen Punta d' O st r o,
der einen Leuchtturm tragenden Spitze einer schma -
ten, felsigen Landzunge , die mit zwei gegenüberlie -
genden Forts die Einfahrt zur Bocche schließt und
jedem unerwünschten Eindringling die Zähne weist:
wie kräftig die Zähne zubeißen können , hat die fran -
Mische Flotte im Herbst 1914 ersahren !

Doch liegt hier nicht der einzige Schutz für Cat-
taro ! An einer Stelle der Bucht haben die immer
ttahcr. au die secartigen Erweiterungen herantreten -
m Berae ttoca jo tage » Pag gefthasjen . daß hier

die Wasserstraße durch Ketten gesperrt werden
konnte : der Name „Catenc "

, den diese engste Strecke
trägt , erinnert daran , daß man früher von dieser
Möglichkeit Gebranch gemacht hat .

Doch wer denkt hier an Ketten und Krieg , wo der
Blick ein Bild wonnigen Friedens umfaßt hält , in
das die kleinen , regelmäßigen Rundungen , die hier
und da dem Gestein aufgesetzt sind , die lugenden
Panzertürme zahlreicher Forts , keinen Mißklang zu
bringen vermögen , denn noch schweigen sie ja , noch
dröhnen nicht Hall und Widerhall ihrer ehernen
Stimmen in den weiten Felsendomen !

Noch gab es damals keine Befestigungen auf dem
König der Berge , dem Lovcen , in dessen halber
Höhe wir uns jetzt aushalten .

Steinig , steil , unnahbar , trotzig erhebt er sich aus
der Adria zur Höhe von 1970 Metern , seinen Gipfel
krönt das weit in die Lande schauende Denkmal , das
dem dort oben ruhenden , 1851 verstorbenen Fürsten
und Dichter Peter II. von seinem Volke als ein Zei -
chen unendlicher Liebe errichtet worden ist.

Tie harte Landschaft des Karstes begleitet jetzt
ständig unsere Fahrt , uud erst , als wir durch den
Engpaß von Kerstac hindurchgeschlüpft sind , ändert
sich das Bild und eröffnet den Blick aus den Talkessel
von Njegus , dem 900 Meter hochgelegenen ersten
montenegrinischen Dorfe .

Ein fast kreisrundes Becken , eingerahmt von mäch-
tigen Steinriesen , doch wieder eine echte Karstland -
schafi, hat uns ausgenommen und bannt unsere an
endlosen Weiten gewöhnten Augen in engere Gren -
»eil .

Niegus besteht aus einer Anzahl ganz hübscher ,
einstöckiger Häuser und vielen dürftigen Hütten , ver¬
fügt über ein schönes Gebäude für die Schule und
hat ein Grand Hotel , das wir kennen lernen sollen ,
denn die Pserdchen bedürfen der Ruhe und de ?
Futters .

Hier im Grand Hotel , welche Bezeichnung nichi
eben wörtlich genommen werden will , hatten sich noch
einige andere waghalsige Fremdlinge angesammelt ,
die gleich uns kühn genug waren , ihre Ohren auf
den montenegrinischen Markt zu tragen .

Bei dieser in dem Groß -Gasthause wohl nicht ge -
wohnlichen Fülle der Geschichte sollte unser Wunsch
nach Kaffee lange unerreicht bleiben , doch als wir ,
langen Wartens müde , dringender wurden und in
allen möglichen und unmöglichen Sprachen , nur nicht
in der hier einzig gangbaren , serbischen Sprache , aus
unsere baldige Abfahrt hinwiesen , ergriff der den
Kellner vorstellende Bursche in anzuerkennender
Geistesgegenwart das noch nicht geleerte Kännchen
des nächsten besten Gastes , der früher als wir zu
seinem Rechte gekommen war , und befriedigte damit
unsere Ansprüche .

Ungehört verhallte das Hilfegeschrei des gekränk -
ten Trinkers , wir wechselten mit ihm einen mitlei -
digen , aber verständnisvollen Blick , uud die Sache
war soweit in Ordnung .

Ganymed aber , der gewiegte Mundschenk , schlug
bei der Bezahlung drei Fliegen mit eine ? Klappe ,
eine Extratour , über deren Tragik uns nnser Reise -
Humor und — der sprachlich begründete Mangel an
WiderspruchsfMgkeit schnell nnd willig hinweghalf .

Bei dieser Gelegenheit sei eingefügt , dcch hier nnd
wohl fast überall im Lande österreichisches Geld an -
genommen wurde , was die Übereinstimmung der
Münzen auch ohne Schwierigkeit gestattete , die
Krone entspricht dem Perper und der Heller dem
Para .

Unsere drei gestärkten Braunen nebst Kutscher , mit
dessen Innenleben wir leider auch nur durch die
Zeichensprache verbunden waren , warteten , also ging
die Reise weiter .

Bor dem Austritt aus dem Orte sehen wir ein
bescheidenes , einstöckiges Gebäude : wenige Fenster
breit und ohne jeden Schmuck liegt es hinter dürf -
tiger Mauer im dürftigen Gärtlein und nennt sich
doch das Stammschloß derer von Njegosch , des regie -
renden Fürstengeschlcchtes : fürwahr , bei uns stellt
ein Dorfschulze höhere Ansprüche an seine Behau -
sung .

Die Straße steigt bis zu 1310 Metern , wo der Paß
Krivacko Zarjelo erreicht wird und uns mit
einem Schlage wieder ein anderes Bild vorzaubcrt .

Gebirgsketten hinter Gebirgsketten , Gipfel an
Gipfel im Norden und Osten , die bis zu 2500 Me -
ter emporwachsen , und an den Sandschak N o v i -
baza r grenzen , im Süden als Abschluß , drohen die
wilden , albanischen Alpen mit dem mächtig aufstei -
genden . schneebedeckten Sara und — ein reizvol -
ler Gegensatz — tief unten , einem lieben Märchen -
wunder gleich, das tiefblaue , groß aufgeschlagene
Auge des S e e S v o n S k u t a r i mit seinem User -
paradies , dessen landschaftliche und klimatische Wen -
nen hier oben nur geahnt werden können .

Da , wo im Süden der See seine Wasser - im ge -
ivaltigen Strom , der Bojana , abwärts schickt, leuch-
ten die Häuser der viel umstrittenen , damals noch
türkischen Stadt S k u t a r i .

Dort unten lag also das Kalifenreich , begann der
Orient mit seinen Wundern , von denen die Schleier
zu lüften uns erst später vergönnt gewesen ist .

Weiter als das sinnliche , schweift das geistige Auge :
die Gedanken verlieren sich in die von Romantik um
wehten ferne » Gebilde , wo am Bosporus ein ande¬
res Skutari und am Goldenen Horn das uuwahr -
scheiuliche Stambul im Sonnenglanze thronen , eilen
weiter zu den wonncvollen Fluren Kleinastens und
den Wuudern Syriens und Aegyptens , um endlich
in einer stillen Oase unter von warmen Zephyr ge-
schaukelten Dattelpalmen zu ruhen , wo der ernste
Beduine aus kühlem Borne das mürrische Schiff der
Wüste tränkt !

Die Wüste ! Schnell knüpft die Wirklichkeit das
Band zwischen Traum und Wachen : wir blicken um -
her , uud was wir schauen , ist Wüste , graue , steinige ,
unbarmherzige Wüste .

Endlose Steinwellen mit großen und kleinen , fest-
gewachsenen oder lose aufliegenden Blöcken , hier und
da elende mit Stroh gedeckte Steinhüttcn , grau wie
ihre Umgebung , die den Stoff zum Bau hergab .

Was in aller Welt fesselt die Bewohner dieser
trostlosen Gegend an ihre Scholle , wovon leben sie?

Reicht das bißchen Landwirtschaft wirklich aus , um
ihnen nnd ihreni Vieh die nötigste Nahrung zu
geben ?

Es muß doch wohl so sein , wir entdecken ja auch
hier und dort einige grüne Farbenslecke , die sich bei
näherem Zusehen als Felder ansprechen lassen , die
die Söhne oder richtiger die Töchter des Landes im
Schweiße ihres Angesichts unter dem Spaten haben .

Man möchte glauben, daß ein solches Aeckerlein
oft nicht mehr Erde trägt , als mit einem Dutzend
mäßig großer Blumentöpfe geschöpft werden kann ,
nnd es ist rührend , mit welcher Sorgfalt die winzi -
gen Erdenkleckse gegen den bei jedem Regen drohen-
den Abrutsch geschützt sind .

Die Brotfrucht kommt aber zur Reife und wird
auf kreisrunden , sich deutlich aus dem Gestein her -
aushebenden Flächen nach biblischer Sitte vom Ochsen
eigensußig ausgedroichcn .

Und dem Ochsen wirb das Maul nicht verbunden ,
gleich ihm ist auch der Ziege und den Schafen hier
noch der Tisch gedeckt.

Wie gütig ist der Schöpfer aller Dinge auch hier
in dieser Trostlosigkeit zu seinen Geschöpfen !

Fürwahr hier kann nur ein hartes Geschlecht ge-
Seihen !

Nicht jeder hält den Verlockungen , die ein beque -
meres Ernten versprechen , stand , und mancher Sohn
der schwarzen Berge sucht in anderen Länden « sein
Fortkommen , denn stark ist die Abwanderung in die-
fem kleinen Lande . Arm , bettelarm müßte das
Ländchen sein , hätte es nicht auch lachende , gesegnete
Gefilde unten im Tal , wo die Zeta und Moraea
rauschen , wo gütig die Sonne scheint, in Ueberfluß
und Ucppigkeit die glücklichen Bewohner leben läßt .

Auch dies« Bilder schwinden : mählich senkt sich die
Straße und im grünen Talkessel werden , ein
freundliches Bild , die roten Häuser der Landeshaupt
stadt sichtbar. Nach dreistündiger Fahrt von Njegus
haben wir C e t i n j e erreicht .

Um 's liebe Brot .
Plauderei von L. Malten .

Es ist viel gestritten worden um das liebe Brot ,
aber wohl nirgend mehr , als in dem kleinen böh-
mischen Grenzstädtchen , wo eine heilende Quelle
die Anwohner zu begüterten Leuten gemacht hat
und selbst dem Aermsten noch immer eine Ver¬
dienstquelle eröffnet , wenn alljährlich die „Saison "

beginnt . Denn der Fremdenverkehr wirft immer
etwas ab . Und trotz aller Kriegswirreii sickerte es
doth aus allen Gegenden ein paar Leutlein herbei ,
so daß eigentlich kein einziges Haus ganz leer
stand .

Aber als die Brotkarte erschien und den guten
böhmischen Hausfrauen der Mehlsack höher gehängt
wurde , da gabs meist ein recht vernehmliches Jam -
mern und Lamentieren . „Die Brotkarte . . . sound -
soviel Deka auf den Kops . . . Jefsas , Jossas !
Was wird man dann essen ! Und ka Mehl . . .
ka Mehlspeis . . . net a mal a Mehlspeis . . ." Die
Huberinbäckin stemmte ihre beiden mächtigen Arme
in die breiten Hüften und schrie über den Ring
hinweg : ,Dös machen 'mer net mit . . . dös muaß
ericht b'wie >'n wer 'n . . . do kummi der Prauser -
bäck, der soll — no , woas meinen 's denn , Prauser ,
müssen mer dös erdulden — ka Mehl net , ka
Semmel net . . . ? Jo , wvs sagt denn der kaiser -
liche Herr Rat . wann er sei Kaisersemmel net krie -
gen tut ? "

„Da kam - mer nix machen "
, sagte der Prauser -

back . „Höchste Verordnung . . . Da kann mer
nix machen " . Er zuckte die Achseln und trottete
weiter . Die Huberin sah ihm wütend nach. Na ,
sie wollte mal sehn , wer ihr verbieten würde , die
berühmten Kaisersemmeln zu backen, die beim
Hub - cdäck eine Spezialität waren .

Die Zeit verrann . Eine Verordnung jagte die
andere . Das Frühbackverbot war überwunden .
Man fügte sich drein , denn „da kann mer halt nix
machen"

. Tic Magd vom k. k. Herrn Rat , ein frech
dreinschauendes blondes Ding mit einer Stups -
nase, zog ihr grün kariertes Tuch fest um die Schul -
lern und machte einen weiten Bogen um den
Gendarm Spitzmeier , der zum Dienst aufs Rathaus
ging . „Gerade immer , wenn sie die Semmeln vom
Hnberbäck holte , trollte der dicke Gendarm die
Srraße herauf , grollte sie zu Haus der Köchin zu .
Und eine Viertelstunde später schlug im Speise -
zimmer der k. k. Herr Rat auf den Eßtisch , daß die
Tassen und Töpferln Ballet tanzten .

„Wo sind die Kaisersemmeln her , Kruzitürken
noch a mal ! Die Resi soll ' reinkommen !" Flugs
flogen die beiden braunlockigen , jungen Töchter zur
Tür rnd riefen nach der Resi . Das blonde , kecke
Gesicht erschien in der Tür .

„Woher hast Du die Kaisersemmeln geholt ?"

fragte der Gestrenge und sah gebieterisch hinter
seilen dicken Brillengläsern aus die Resi und die
ur Hilfe geeilte Köchin Julie , die Perle des Hauses ,"
m ersten Augenblick dachte die Resi : „Ter Spitz -

meier . . ." , aber dann saßte sie rasch ihren Mut
zusammen und sagte , so frech wie sie nur konnte , in
das Gesicht des k. k. Herrn Rat blickend : „No , die
Julie hat s halt g

'backeu" . Die Julie riß vor Ent -
setzen den Mund weit auf , als wollte sie eine Ber -
teidigungsrede halten . Indessen der Hausherr er-
sparte ihr das schwere Stück , indem er sie andon -
nerte : „Wenn Sie noch ein einziges Mal Kaiser -
semmeln backt , Julie , dann fliegt sie zum Haus
hinaus , verstanden ?"

Am selben Tag erging ein neues Backverbot :
Keine Semmeln mehr . . . nur Kriegsbrot . . .
Kuckurutzbrot . . . Groß und klein jammerte . In -
dessen man fand Rat . Rests Schultertuch spannte
sich noch fester , wenn sie von der Huberbäckin
herausschlüpfte . Ter Spitzmeier sah sie freilich nicht
mehr . Sie kam am Wcnd . Ueberhaupt wurden
jetzt merkwürdige Gestalten sichtbar , die spät , nach
10 Uhr , mit großen Umschlagtüchern über die
Straßen huschten und in den Häuscni verschwau -
den . . . Spitzmeier wunderte sich Aber er stand
gut mit den Leuten und war kein Angeber . Eines
Mittags jedoch, als die Somie extra hell über den
Ring leuchtete , erschien ihm doch die Gelegenheit
zu schwierig , beide Augen zuzudrücken . Kamen da
ans der Huberbäckin ihrer Tür zwei junge Magd -
lein und hinter ihnen ein kohlschwarzer Pudel . Das
wäre an sich nichts Außergewöhnliches gewesen .
Denn die beiden Ratstöchter mit ihrem Karo waren
stadtbekannt . Aber was Karo in seinem kohlschwar-
zen Manle inig , das war eine weiße Kaisersem --
mel . . . und die war stadtverboten . Spitzmeier
mochte hinschauen , wo er wollte — er sah den
Hund . . . und die Kaisersemmel . . . und dann
verschwand er in der Tür der Huberbäckin .

Was nun kam , war , wie der k. k. Herr Rat sagte :
„Um auf die Bäum '

zu klettern !" Klagen und . . .
beinahe Gefängnis . „Eins steht fest : Aushungern
können sie uns net !" schrieb die Huberbäckin an
ihren Mann in die Karpathen — und da sie keine
Kaisersemmeln mehr backen darf , denn die, die ihr
der Karo entführte , hat ihr 100 Kronen Strafe ein -
getragen , backt sie ihreni Feldgrauen die feinsten
Weißmehlkuchen und schickt sie ihm ins Feld . „Ans
Wut "

, meint sie zum k. k. Herrn Rat . Der aber
tippt ihr mit feinem Stock auf die breite Schulter
und sagt : „Das dürfen Sie . . . das sollen Sie . . .
denn die da draußen brauchen das . Aber wenn Sie
mein. » Mädels r. ock) eine eiuztflc itaiiciieniaicl

§

,Merd ' mich hüten —"
„ dann sollt ' Sie auch ^

Kuckuck holen — und der Spitzmeier dazu
Sagen Sic , ich hab '

S g
' sagt .

"

,Da kann mer halt nix machen "
, meint H

Prauserbäck , der , die Straße herabkommend , zu !# 1

„Höchste Verordnung . . . da kann mer halt
machen

Allerlei .
Das Diplom.

Wir Deutschen — tja . wie zeichnen Kriegsanlei
Indes wir zeichnen ohne rechte Weihe . E" 0'

Dagegen nimmt zum Beispiel mal Italien ,
Wie ist daselbst erhebend das Bezahlten !

Für lump 'ge hundert Lir ' darsst du beziehen
Gleich wird dir extra ein Diplom verliehen .
Und dies Diplom , das unterschreibt Salandr »
(Grandissirno Salandra , nicht ein andra !)
Der Zeichner bringt es unter Glas und Rnvfltf
Und wenn ihm flau wird , starrt er auf den Nafl#

N
wich

Es

Der große Name lindert seine Schmerzen ,
Gefetzt den Fall auch, daß die Knrfc sterzen .
Und ging er pleite selbst mit den Papieren ,
Das Beste kann er nimmermehr verlieren :
Als köstliche Erinnerung verbliwt
Ihm immer noch Salandras Unterschrift .

Gottlieb sim „Tag '
Ilm

i. K
»»!>

Tornister ans Papier . Ueber Papiertornister
mit bestem Erfolge während dieses Krieges bet^ (Ein
wurden , wird in der „Papierzeitung " berichtet .

teile des allgemein üblichen Ueberzuges ans &}
oder Segeltuch verwendete man bei den PaK . .
tornistern ein Papiergewebe , das — feldmäßig n^ ttt
grün gefärbt — die besten Dienste tat . Auch
Tragriemen , die man früher ausschließlich
Leder anfertigen zu müssen glaubte , sind ans
gewebten Papiergurten hergestellt , denen eine f' j* '
Zähigkeit und Tragfähigkeit zuzusprechen ist . M
dings sind auch bei den sogenannten Papiertorni ^
bestinmite Teile aus Leder verfertigt . So sind 1
Gurt an der Rückwand des Tornisters , die SclB
len und Laschen , sowie die zum Verschließen
den Riemen aus Leder geschnitten . Tie Tori "?
aus Papiergewcbe wurden vom Oktober 1014
zum Oktober 1915 , also ein ganzes Jahr lang ^
unterbrochen im Felde benutzt . Trotz aller an ''
Widerstandsfähigkeit gestellten Anforderungen '
wiesen sie sich ebenso haltbar , wie praktisch und bj
Auch die Farbe hielt den vermiedenen Emslü
der Witterung und des Klimas vorzüglich si«w

Wie gehen Sic ? Unter dieser Spitzmarke ^
eine dänische Schriftstellerin in einem Kopenhagi >
Blatte ihren Geschlechtsgenossinnen sowohl wie
Männern ein Privatissimum über die Knns :
Gehens . Wenn man der Dame glauben daN>
sind wir alle sehr im Irrtum mit unserer Mei '!' ^
daß wir bereits in den KinderÄinhen , spätes
aber beim Turnunterricht oder im Militärs
gehen , und zwar richtig gehen gelernt haben
muß nämlich , so sagt die Dame , so gehen , wie
Naturmensch : den Boden zuerst mit der Feric
rühren , daraus die Fußsohle senken und schliß
die große Zehe als Stützpunkt zu verwenden ,
allem aber : man muß mit parallelen Füßen „
und nicht , wie wir es tun , die Fußspitze nach ßijjftien
setzen, wie es uns in der Kinderstube , beim Tin
beim Tanzunterricht und auf dem Kascrncnlios
gebracht wird . Als Kronzeugen für ihre GcW
führt die Dänin ihren verstorbenen König
drich VIII . an , der ein ausgezeichneter ft-ußfl'^ >
gewesen sei . Er habe den Gangsport sehr <tf '! r'lii
und sich stets nach den von ihr ausgestellten SUtt:
gerichtet . Tic Fußstelluug , wie wir sie gen»' ^ . 'Qs
vornehmen , eignet sich angeblich durchaus nicht , H
In-nnpre fiAfi« n ? und Märsche. Man könne 1

| .
8

i m ' ' mm m L rlängere Gänge und Märsche . Man
meint die Dänin , auch bei marschierenden Tr »p
beobachten , die , wenn sie sich ans langen Mär "
befinden , alsbald die eingelernte Gangart mit
nach außen gerichteten Fußspitzen vergessen un «

N .
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parallelen Füßen marschieren . Es erfolge das $ ^
scheinlich ans dem natürlichen Trieb , und diese
zu gehen , sei die einzige , die es ermögliche , .
Märsche zu machen , ohne ungewöhnlich schne»

c
C|

ermüden . g,
r8

Kriegshumor. J er
Aus dem „Simplizissiinu s " : - ^

Vom Bataillon wird der Kompagnie die *
dnng , daß für den L a N d st u r in m a w « Sl
ein Urlaubsgesuch von der Heimatsbe ?^

eingetroffen und er sofort auf vierzehn T ^ s.
beurlauben sei . vi.

Der Feldwebel läßt den biederen Landstü ^
kommen und fragt ihn , ob er wisse , daß U1 j jii

'
r '

aus der Heimat für ihn angefordert worden j '

Erstaunt hört dieser die Mitteilung , und j( 4[ c
die Frage , ob er nicht wisse , weshalb er Hein* «iir
kratzt er sich gedankenvoll hinterm Ohr und w >»s
stockend : „I glaub ' allweil , i soll heirat ' n .

" r |!ifj

Während eines sehr heißen Tage » ivin ^ .
den deutschen B e s atz nn g s t r u pp en in ^
gieu tüchtig exerziert . Die Einwohner
sich den Durst der Deutscheu zunutze und t, cr
ten in den Ruhepausen Erfrischungen . ^ J - 1

Da kam auch ein eifriger Francillon gela ^
in jeder Hand einen Krug - mit Wcin
„Ain Mark de Kruk ! Ain Mark de « r

schrie er .
Ain Mark de r

i
Plötzlich siel er der Länge nach hin , wove^ z

Krug in Scherben ging . Ohne sich lange zu
nen , sprang er auf . lief weiter und schrie : v
Mark de Kruk , fwei Mark de Kruk !"

Aus der „Silier Kriegszeitiing " - .a
Bor den Toren von Lille treffen fran »^ W

Bürger einen deutschen Landsturmmann , &cl 'Uf
Posten steht ! Beide sind heftig erregt : $ jjif,

„Ist 's wahr , monsieur Soldat , les anglai * riis .
men ? "

,1)(
„Habt 's nur koa Angst "

, beruhigt der
sie, „ ohue Paß kummt mir koaner dm '«' -

« t

„Was hast Du denn da für einen merk
gen Briefbeschwerer , und ein Gewicht hat c '

j
heimlich .

"

„Menschenskind , Du bist wohl verrückt ,
ja der selbstgebackene Weihnachtskuche "

Meyer 11L"
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Zweites Blatte Karlsruher TagblatL , Dienstag , den 25 . Januar 1916 . Nr . 24 . Seite 5.
Der geWM TUestzerichk .

jA« tttch ^ Hauptquartier . 24 . Januar .

Destllcher Kriegsschauplatz :
^ Artillerie - und Fliegertätigkeit mif beiden
y'cn.

feindliches Geschwader bewarf Met ; mit
i»!>? ? von denen je eine auf das bischöfliche
5}

' n?^»äMi>e und in einen Lazaretthof fiel.
! Zivilpersonen wurden getötet, acht verwun -
^ Flugzeug des Geschwaders wurde im

abgeschossen. Die Insassen sind ge-

Uiiserc Flieger bewarfen Bahnhöfe und
ftm

l
,
' ® r H d) c An lagen hinter der feindlichen

®*c behielten dabei in einer Reihe von^ '^ Apsen die Oberhand .
westlicher Kriegsschauplatz :

ii
'
j
!
.®t&lich von Dnnaburg wurde von nnserer

ein russischer Cisenbahuzug in Brand

Balkankriegsfchauplah :
«.alli .S ? ®9K griechischem Boden aufgestiegenes feind-

Ä Flugzenggeschwader belegte Bitolia
mit Bomben . Mehrere Einwohner« en getötet oder verletzt .

Ober sie Heeresleitung .
*

Dover mit Domben belegt.
»

' « Ii « , 24. Jan . (Amtlich. ) In der Nacht
Mo auf den 23. Januar belegte eines uuferer" Nerflugzenge den Bahnhof . Kasernen

Dockanlagen von Dover mit Bomben .
De? Chef des Admiralstabs der Marine .

neuer deutscher Lustangriff
^Ostküsie.

«Nif die englische

I{ 24. Jan . Das Kriegsamt berichtet, daß
i! ° ! ick nach Mittag wiederum zwei feind -

? £ ;? r
C Flugzeuge einen Angriff auf die

A I J '
üfte von Kent unternahmen . Die An -

st- '
%

lfci wurden heftig beschossen und verschwan-
4 '

.
öon Armee - und Marineflugzeugen verfolgt .

wurde kein Schaden angerichtet und niemand" °ssen. (S .S . Nichtamtlich .)
5^ &ri besetzk . - Die Entwaffnung der

Mnlenegriner.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

(Eigener Drahtbericht .)
k) ■

vi.>e». 24 . Jan .
"Januar 1916 :

Amtlich wird verlautbarj vom

Russischer Kriegsschauplatz ;
" lchts Neues .

_ Italienischer Sriegsfchauplatz:

^ .
^ nöheruiigsversuche des Feindes im Abschnitt

teil ' J ßasroun und ein neuerlicher Angriff einer
>,,/Aschen Abteilung am Rambonhange

J -! "wen abgewiesen.
,;.
:
, c Südöstlicher LriegqchauMtz :

titfj j^ c!tern abend haben wir Skutarl besetzt.
» - ! x ,

'3e Tausend Serben , die die Besatzung des
g? ^ ö«s gebin

nrif iir;ü ^ amPf ankommen zu lassen, gegen
gebildet hatten , zogen sich , ohne es auf
ampf ankommen zu lassen, gegen Süden
Ueberdies sind unsere Truppen im Laufe

öestrigen Tages in Niksic , Lanilov -
>>! ^ ^ Podgoritza eingerückt. Die Ent -

ÄNnung des Landes vollzog sich bis zur
MS Km 0 n c Reibungen . An einzelnen
w iq5 Aen haben die montenegrinischen Abteilungen
cht

^
sj, Erscheinen unserer Streitkräfte erst gar nicht

e ^ >^ artet , sondern die Waffen schon vor -
*

\k Niedergelegt , um heimkehren zu kön -
"
it

' ^ udererorts zog der weitaus größte Teil
jj ; i ,l Entwaffneten die Kriegsgefangen -
n'i der ihnen freigestellten Heimkehr vor . Die

ic M °..
° '^ rung empfing unsere Truppen überall

nicht selten mit Feierlichkeit. Aus -l«>
ie >l ^ kilungen , wie sie

lii

a !le

\
er'

»cfwnefir? 111111 oes ü aren . -tcr critc « riej
t ff; , 3 u V i Narodna Obraua nicht aufzulSseu undA

^ ^ichjsch -ungarische Abteilung erschien .
* Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

8ekvlnm>
beispielsweise in Podgoritza

en waren , hörten auf , sobald die erste

v . Ho es er . Feldmarschalleutnant
lW .B . Nichtamtlich.)

*
-4. Jan . Die

tri 'ii^ . die
C ! i ? t ,ld . in; v . damit die Rentenbezieher mit denr Kapi
il> di

'vis A 'eu , 24. Jan . Die ungarische Slegierung
üW «i-

"^ . dem Vernehmen nach mit dem Plane be-
ie Renten für die Tar »serkcitsmeöaille

, ^
" "valide, Witwen und Waisen zu kapitali -

uf damit die Rentenbezieher mit dem Kapi--
. Ji t Beruf wühlen können. Das Kapital soll

ttif
" ^ßefolgt werden , tucito ein selbständiger Be-

'«!js-
°chg-wiesen wird . Möglich ist. daß die .̂ tapi .-
" wg mit Hilfe der Banken dnrchscsnhrt'U'5.

e für Ruszlands Schuld am Ausbruch
des Krieges.

lEigener Drahtbericht .)
Ull'i 24- Jan . Die .Köln. Ztg." meldet aus
# l̂ rr 9r J- Est" zufolge fand man in den 3ii-

>ex ^ chiven des Kronprinzen A l e xan °
fcE, SwxjU » eqr1

an ihn gerichtete Briefe und ein
a m m des Z a r e n . Der erste Brief

Ulti
" cE ; ,c ü - matum Oesterreich - Ungarns

^ t t r ® a u w ei f c jt , da Rußland geneigt sei,u bewaffnet zu unterstützen .
. .iji ' ?'!«» -5?^ Brief setzt die Erfolge auseinander.

V VffiLr
'' tfjjjjy Er®ien erreichen kann , wenn Rußlands

^ "
fe?r

" Ö
-
en werden . Der Zar beruft sich

pf |tjjoV
' wurden in einer Reiseta

, fi ; ? e bewaffnete Stacht und fordert Serbien
% !,

t'J iUla letzten Blutstropfen zu kämpfen. Dieu Pfunden .
ein schweres Eisenbahnunglück in Italien.

. 24. Jan . Der „Seeolo " meldet aus
uz : schweres Eisenbahn -

c r ereignete sich gestern abend auf der
1 tttn 7

U x, 011 >' ~ Bologn a. Der Schnellzug ,
r?>,

' ' Uhr 30 Minuten von Florenz avge-
war , ^tieß auf dem Bahnhof P i o p p e

****
d^ ^ nd,
n p ? f. n a

Ne ~

Salvare mit einem dort haltenden Güterzug
zusammen . Genauere Nachrichten über die Aus -
dehnung des Unglücks liegen noch nicht vor . Man
spricht von vielen Bermundeten und sehr
großem Materialschaden . (W.B . Nicht-
amtlich.)

MßNleiseMös verlorenes Spiel.
(Eigener Bericht .)

b. Bon der schweizerischen Grenze , 24. Jan . An
der Schlußentscheidung wird die Wiederausnahme
der Feindseligkeiten in Montenegro nichts ändern .

Werden die montenegrinischen Truppen in ihrem
Widerstand von der Ententeseite unter -
stützt werden ? Zweifellos hoffen sie es und
schöpfen daraus neuen Mut . Aber auch hierin
wird die Enttäuschung nicht ausbleiHen. Man ist
sich in Paris wohl darüber klar , daß etwas gc-
fchehen sollte , man ivciß auch, daß die Jnterven -
tion der Berbündeten ' diesmal eine — wie der
„TemPs " so schön sagt — „aktivere Form " anneh¬
men muß . Die Meinungen gehen aber darin aus --
einander , wie und wo diese „aktivere Form " ein -
zusetzen hat . Der „Tenips " findet , daß sie nicht
darauf ausgehen dürfe , an einigen Punkten des
Küstengebiets sich in uneinnehmbaren Stellungen
festzusetzen . Hervü hinwiederum will gerade von
dieser „uneinnehmbaren " Stellung , nämlich Sa -
lvniri , aus , mit 500 000 Mann auf Sofia losmar -
schieren , „um die beiden heroischen Völker zu ret -
teil". Ein genialer Plan , aber er kommt für Ter --
bieu , das längst verloren ist , um einiges zu spät
und für das in den letzten Zügen liegende Monte -
negro sicherlich nicht eben zu früh ! Es scheint das
Los der H i l f s e x p e d i t i o n e n der Entente zu
sein ', die rechte Zeit zu verpassen , und es
gehört kein Scharfblick dazu , um vorauszusehen ,
daß es so auch bei der Hilfsexpedition für Monte -
negro fein wird , wenn wirklich noch eine solche zu-
staude kommen sollte.

Wie darüber neutrale Beurteiler den-
ken , zeigen die sollenden Ausführungen des mili -
tärifchen Mitarbeiters der „Basl . Nachrichten" :

„Keinesfalls sind die Ententemächte
in der Lage , den Montenegrinern in nütz -
licherFri st Hilfezubringe n. Dazu wäre
es notwendig , eine von Balona ausgehende ös -
fensive mit starken Trappen in der Richtung Skn -
tari —Podgoritza —Cetinje anzusetzen unter gleich--
zeitiger starker Sicherung gegen Osten , um die in
der Flanke dieser Bewegung stehenden bulgari -
scheu Streitkräste nicht nur zurückzuhalten , son--
dern auch soweit zurückzuschlagen, daß jede Be°
drohung der nach Norden vorgehenden Truppen
ausgeschlossen ist . Eine solche Expedition
kann nicht von h e u te auf morgen durch -
geführt werden , sondern sie bedarf sehr l a n-
g e r und sorgfältiger Vorbereitung ,
wenn sie nicht von vornherein den Keim des Miß -
lingens in sich tragen soll . Das verunglückte Dar -
danellenunternehmen und der mißlungene Vor -
stoß im Vardartal , um den Serben zu Hilfe zu
kommen, sind in dieser Beziehung Lehrbeispiele
für die Entente , zu deren Wiederholung Italien
keine Lust zu haben scheint .

"
Italien hat aber mit Valona gerade genug der

Sorgen und würde lieber , wie das vorgestern der
Ministerrat erwog , die albanische Küste räumen ,
als sich auf ein neues » noch gefährlicheres Wen -
teuer einlassen. (Zens . Karlsruhe .)

Das Salonikiabenteuer.
(Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , 24 . Jan .
Hier vertritt mau die Ansicht , daß es sich bei dem

gestern beendeten Kriegsrat der Alliierten in Lon¬
don hauptsächlich um die Frage des Saloniki -
abenteuerS gehandelt Hai. Der englischen
Heeresleitung sind offenbar Bedenken über das
Salonikiabenteuer aufgestiegen, während Frank -
reich aus einer Reihe von Gründen für die Wei-
terführung dieses Abenteuers ist . Frankreich
fürchtet, sein Ansehen im nahen Orient einzu -
büßen , wenn die Entente nach der Aufgabe Galli -
polts auch Salouiti verläßt , außerdem scheint das
Ministerium Briand die lleberzeugung gewonnen
zit haben , daß das Interesse Rußlands am
Kriege nur dadurch wach gehalten iverdeu kann,
daß die Entente das Spiel auf dem B a l -
k a n n i ch t v e r l o r e n g i b t. Aus gewissen An-
zeichen kann ferner gefolgert werden , daß man in
Petersburg dem Ministerium Briand zu verstehen
gegeben hat, R u m ä n t e n könnte nur dadurch
von einem Uebergehen ins Lager der Zentral -
mächte zurückgehalten werden , daß die Entente in
Saloniki mit starken Kräften austritt . Die engli -
sche Regierung macht gegen die Fortführung des
Salonikiabenteuers die Schwierigkeit der Berpfle -
giing eines großen Heeres auf dem Wasserwege
geltend . Die deutschen und österreichisch -ungari -
fcheit U-Boote machen eben diese Verpflegung zit
gefährlichen Unternehmungen , und da dabei,
hauptsächlich englische Schiffe in Betracht koni-
men , fürchtet England weitere große Verluste durch
U -Boote . Bor allem aber denkt England immer
wieder an A e g y p r e n und an E n l a i s . es will
die Salonikitruppen entweder in Aegypten oder
in Flandern verwenden . Frankreich und Ruß -
laud sehen in Saloniki die einzige Möglichkeit, ihr
schwindendes Ansehen auf dem Balkan und im
nahen Orient wieder herzustellen, England denkt
immer nur an Calais und Aegypten .

Mehlmaugel und Bäckerstreik in Saloniki.
Paris , 24. Jan . „Petit Parisien " meldet auS

Saloniki vom 23. Januar : Da infolge von
Mehlmangel ein Bäck er streik hier aus -
gebrochen ist , bezahlten die Soldaten bereits am
22. Januar ein Kilogramm Brot mit drei
Drachmen . (W.B . Nichtamtlich.)

Die Serben auf üorfu.
(Eigener Drahtbericht .)

London , 24. Jan . (Reuter .) „Daily Chroniele "
erfährt aus Korfu , daß der serbischen Re -
g i e r u n g daS Achilleion zu entlegen ist, weS-
halb sie sich in Korfu niederlassen wird . Das
Achilleion wird von König Peter oder Krön -
prinz Alexander bewohnt werden . Täglich
werden zahlreiche Serben ausgeschifft. In der
Sanitätsstation wurden bereits Taufende durch
die französische Medizinische Kommission unter¬
sucht . Die Flüchtlinge leiden am meisten
Unter Erschöpfung ) 20 starben an den Fol -
gen von Entbehrungen im Zelte . Die Franzosen
versorgen die serbischen Soldaten mit neuen Aus -
rüstungLgegenitänden , sobald sie sich von den

durchgemachten Strapazen erholt haben . (W.B .
Nichtamtlich.)

Geradezu tragikomisch sind die Differenzen
zwischen E n g l a n & und F r a u k r e i ch über
die Verwendung der serbischen Trup -
Ven . Ursprünglich hatten sich England und
Frankreich geeinigt , einen Teil dieser Truppen
nach Gallipoli zu senden. Da inzwischen das
Gallipoliabenteuer ausgegeben ist , ist ein Teil
der serbischen Truppen nach Saloniki trans -
sortiert worden . Frankreich will außerdem einen
Teil der Serben an seine Westfront senden.
Dagegen protestiert England . Die groß -
britannische Heeresleitung hat nach der Zertrüm -
uierung Serbiens die serbischen Truppen als ein
willkommenes Kanonenfutter für Aegypten
angesehen und sie will jetzt serbische Truppen
nach dem Rillande transportieren . Dagegen aber
protestieren Serbien und F r a u k r e i ch .

Das machtlose Griechenland .
Athen , 24 . Jan . (Meldung des Reuterschen

Büros .) Es wird berichtet, daß die griechische
Regierung nichts gegen die Nieder -
lassung der serbischen Regierung in
Korfu einzuwenden hat und auch bereit
ist, die Sorge für die im mazedonischen Feldzug
gemachten Kriegsgefangenen zu über -
nehmen . Sie verweist aber daranf , daß sich be-
reits zahlreiche griechische und serbische Flücht -
linge im Laude befinden . (W .B . Züchtamtlich.)

Bulgarim und feine Nachbarn .
(Eigener Drahtbericht .)

f . Köln, 24 . Jan . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

Sofia : Der Ministerpräsident erklärte , er halte es
für unwahrscheinlich, daß der Vierverband G rie¬
ch enland zwingen werde , Bulgarien
anzugreifen . Die griechische Armee stehe auf .
der Seite des Königs . Der Bierverband sei nicht
in der Lage, Griechenland zu zwingen, seine Ren -
tralität aufzugeben . Rumänien unter¬
halte weiter gute Beziehungen zu Bulgarien nnd
den Verbündeten . Jetzt s! i anch die A u s f u h r
von Lebensmitteln nach Deutschland nnd
Oefterreich-Ungarn erlaubt . Radoslawoff
stellte fest , daß alle, außer den Feinden Bulgariens ,
über die heutige Lnge Bulgariens günstig urteilen .
Die Ereignisse werden sich künftig weiter gut fiir
Bulgarien entwickeln .

Rumänien .
Wie« , 24. Jan . Der ehemalige rumänische Mi-

Nisterpräsident Peter Carp ist in Wien einge-
treffen . (W.B . Nichtamtlich.)

England.
Das Gespenst der Vermögenskoiifiskalion

in England .
(Eigener Drahtbericht .)

b. Hi'.ag, 24 . Jan . Allen Ernstes wird von beru -
fener Seite die Werbearbeit für B e s ch I a g n a h me
eines Teils des Privatvermögens und zwar
über das Maß dessen, was mau in der ganzen
Welt bis heute unter Steuerabgabe verstanden hat,
d 'trieben . Nachdem der Zentralvcrband von
."101000 Arbeitern und Beamten , wie er sich aus -
drückt , die Konfiskation der Privawcrmögen gcfor-
dert hat, da sonst die Konskription wehrpflichtiger
Männer , deren einziges Vermögen ihre Arbeits -
kraft sei. mit allen Mitteln bekämpft werde, erklärt
jetzt ein so ernsthaftes Blatt wie die „Nation ":
Abgaben von Besitz und Einkünften müssen mit dem
Dienstzwang gleichen Schritt halten . Mit Anleihen
ist cs nicht zii schaffen. Wozu soll einer , der zu
Haufe bleibt, ruhig 8 % jährliche Zinsen genießen,
während der andere Leben und Gesundheit wagt
und seine übrigen Einkünfte für sich und seine An-
gehörigen verliert ? Alle Einkünfte , die das Exi-
stenzminimum des Lebensunterhaltes übersteigen,
müssen , wenn nötig , ganz dem Staat zufallen . Dc>-
mit sollte man nicht zu lange zögern , denn die
großen wirtschaftlichen Verteile , die wir früher
über Deutschland hatten , sind durch die Ungeschick-
lichkeit der Regierung verloren gegangen . (Ber-,
gleiche hierzu unseren Leitartikel vom letzten Sonn -
tag : „Englische Zukunstsgefahren .

")
Die englischen Arbeiter und die Dienstpflicht.

(Eigener Drahtbericht.)
London , 24. Jan . (Reuter .) Der 31 ationa l-

Dock arbeiterverband , einer der wichtig-
sten Gewerkschaften Englands , hat eine Entfchlie-
ftung entworfen , die in der Versammlung am
Mittwoch beraten wird . Sie spricht sich gegen
jede Art von dauerndem M i l i t a r i s -
m u L aus , ficht aber das gegenwärtige Vorgehen
der britischen Regierung als durch den jetzigen
Krieg g e r e ch t f e r t i g t an . (W .B . Nichtamtlich,)

★
Neue Niederlage der Engländer im Irak .

London , 23 . Jan . Das Indische Amt teilt Tele -
gramme mit , die eS unter dem Datum des 22. Ja -
nuars vom britischen Befehlshaber in Mefopo -
tamien erhielt . Es wird darin gesagt, daß Ge-
neral Aylmer am 21. Januar die türkische Siel -
luug bei Essin angrss . Den Tag über wurde
heftig mit wechselndem Erfolg gekämpft. Schlech -
teö Wetter und strömender Regen erschwerten
die Bewegung « u der Truppeu außeror -
deutlich. Die Kämpfe konnten infolge lieber -
fchwemmuug am 22. Januar nicht wieder
a u f g e n o m m e n werden . Aylmer besetzte eine
Stellung , die 1300 Aards von den feindlichen Lauf-
grübe« entfernt ist. Das sehr schlechte Wetter hält
au . Wie gemeldet wird , sind die Verluste auf
beiden Seiten sehr schwer . (W.B . Nichtamt-
lich.)

Der Si
Die Toqied^ wng eines englischen Transport-

dampfers bei Saloniki.
Mailand , 24. Jan . Zu der Torpedierung eines

englischen Transportschiffes durch ein
Rutsches Unterseeboot bei Saloniki er-
fahrt der „Corriere della Sera " noch folgende Ein -
zeiheite« : Die Torpedierung des Transport -
I - c I e8 , ^ 1,011 England kam , erfolgte gestern
>ruh i Uhr außerhalb des Salonikier Hafens nahever Cran Ea ;>. Das Schiff hatte iOO Sol -
o ö t c r» und 150 M a !! y B efatzun g an Bord ,

? I aulesel nnd Munition . Men -
icheiueben smd nicht verloren gegangen. Man suchteinen Teil der Munition , sowie das Schiff zubergen. (W.B. Nichtamtlich.)

Die KäM'jfe in Kamerun.
Paris , 24. Jan . Eine Mitteilung des Kolonial -

Ministeriums besagt : Die militärischen Operativ -
neu , die von Franzose n und E n g l ä n d e r n
zu Ansang i>eS Krieges begonnen wurden , um die
Deutschen aus Kitinerun zu vertreiben , und
diese reiche uud wichtige Kolonie in die Hände der
Alliierten zu bringen , nähern sich ihrem Ende .
Begonnen auf einer Frontlänge ., von 3000 Kilo¬
metern , verliefen die Operationen in aufeinander
abgestimmten Bewegungen derart , daß verschiedene
französische uud englische Kolonnen von verschie -
denen Punkten dieser Front ausgehend , von wo
aus sie zum Teil über 1000 Kilometer zu durch -
queren hatten , beinahe gleichzeitig in I a u u d e
ankamen , nachdem sie schwere Kämpfe bestan¬
den hatten ; denn der Widerstand des Fein -
des war sehr hartnäckig . Obgleich Jannde ,
Ivo der Gouverneur sich mit dem Obcrlvnnuandie -
renden der Truppen und dem Stabe befand , sehr
stark befestigt war , wurde dieser Platz doch ge -
räumt , sobald der Druck der Alliierten ihn be-
drohte . Die Deutsche« ziehen sich eiligst südwest-
wärts in der Richtung auf die spanische Ko
lonie Rio del Munis zurück, wohin der
deutsche Gouverneur und der Kommandeur der
Schutztruppe sich bereits geflüchtet haben sollen.

Auf ihrem Rückzuye stießen die deutschen Ko
lonneu wiederholt mit einer französischen Kolonne
zusammen, die von Dnala kam und längs der
Eisenbahnlinie aus Jannde marschierte, parallel mit
einer englischen Kolonne , die der Autonwbilstraße
folgte . Weiter nördlich erlitten die Deutschen große
Verluste bei M annale s c . Deu Deutschen ge¬
lang es nur , den Marsch der Franzosen und Eng-
ländcr durch deu großen Wald der Aeguatorgegend
in einem außerordentlich wechselvollem Gelände ein
wenig aufzuhalten , aber sie entkamen der kräftigen
Verfolgung nicht , die soeben mit der Besetzung
EboIowas , des letzten wichtigen Punktes , den
die Deutschen noch hielten , durch die Alliierten ihr
Ziel erreicht hat. <>) ci»eral A y m e r i ch hat den
Befehl über die alliierten Trnppen in Jannde
übernommen , nnd sich mit dem englischen (General
D o b e l i dahin verständigt, mehrere gemischte Ko -
lonnen zur Verfolgung des Feindes in einige
Gegenden des Südens zu entsenden, wo seine letz-
ten Abteilungen umherirren . ( W .B . Nichtamtlich.)

Die Meldung zeigt, wie berechtigt es ist , gegen
über den Renter - und Havas -Meldungen Miß¬
tranen zu hegen . Wenn wirklich Jannde von
der französisch-englischen Uebermacht besetzt wor¬
den ist — auch darüber liegen bestätigende Siach-
richten noch nicht vor —, dauu ist die Station bei
zeiten geräumt worden , um einer Umzingelung
vorzubeugen . Die deutschen Streitkräfte sind
dann noch stark genug gewesen, um , wie es im
französischen Bericht heißt , „den französisch-eng-
tischen Vormarsch aufzuhalten "

? das bedeutet , daß
sie den Gegnern eine schwere Schlappe
beigebracht haben . Daß die Deutschen auf fpa
nifches Gebiet übergetreten sind , ist nur srauzö
sisch-englische Mutmaßung , für die in Madrid
bisher kenerlei Bestätigung eingetroffen ist.
Jedenfalls verwahrt man sich dort beizeiten da¬
gegen, daß die Franzosen und Engländer den
Krieg auf Spanisch -Guinea übertragen möchten
unter dem Borwand , daß die spanischen tiräftc
nicht imstande sein würden , übertretende deutsche
Truppenteile zu entwaffnen .

Eine bedeuksame japamsche Stimme.
Nenyork, 21 . Jan . (Durch Funkspruch von dem

Privatkorrespondenten des W.T .B .) Der Hearst-
sche internationale Nachrichtendienst meldet ans
Tokio : Mit großer Erbitterung wird in
einem Teil der Tokioter Presse ein Feld -
zng gegen das englisch - japanische
B ü n d n i s geführt . Wenn diese Angriffe auch
einen gewissen Grad von deutschfreundlichen
Sympathien , die in gewissen japanischen Krei-
ien herrschen , widerspiegeln, so sind sie doch haupt¬
sächlich durch das Empfinden inspiriert , daß Eng¬
land einer vollständigen Durchfüh -
r n n g der japanischen Politik China
gegenüber im Wege steht . Keine amtliche
Stimme hat sich erhoben, um diese Angriffe gegen
England , nicht einmal die erbittertsten unter ihnen,
zu beantworten . Das Blatt Uamato Shimbun er-
klärte in einer Reihe von Artikeln , betitelt : »Eine
Botschaft an England "

, daß der Verlauf des Krieges
das japanische Volk v o l l st ä n d i g e n t -
täuscht hat , welches erwartete , daß der Kampf
innerhalb einigen Monaten vorüber sein würde .
Obgleich Japan Mitglied des großen Bündnisses
ist , erklärt der Chefredakteur des „Aamato" offen,
daß die Ententemächte diesen Krieg v e r -
l i e i e ii , und sagt, daß selbst wenn der Konflikt
unentschieden enden sollte , Japan und Eng -
l a n d nicht imstande sein werden, in freund -
schaftlichen Beziehungen zu verbleiben.
Japau wie Teutschland ( ? ) befindet sich in der
Zwangslage , nach Expansion zu streben . Deshalb
ist Englands traditionelle Politik ,
die gegenwärtigen Verhältnisse aufrecht zu erhalten ,
für Japan unvorteilhaft . Das englisch-
japanische Bündnis hat Japan zum Verteidiger
von Englands Interessen in Indien gemacht . Nie¬
der Vertrag erneuert wurde , sagte sich E n g l a n d
von jeder Verantwortung I o 8 , im Falle
Japan und die Vereinigten Staaten
zum Kriege kommen würden . „Aamato" führt
weiter aus , daß die Deutschen stärker geworden
waren , als es England lieb war , und daß Eng -
land begonnen hat , die japanische Expansion
in Indien , China und der Siidsee zu be¬
fürchten .

Die Schlußfolgerung des Chefredakteurs des
„Aamato" ist . daß der Krieg enden wird , iudenr
eine der verbündeten Nationen sich
vom Londoner Abkommen zurückz ich cn
wird . „Bamado" deutet an , daß es nach dem Kriege
zu einer Annäherung zwischen Deutsch -
land und Rußland kommen wird , uud be -
fürwortet ein Bündnis zwischen R u ß l a u d .
Deutschland nnd Japan , auf der Grundlage ,
daß Deutschland uud Rußland freie Hand in West -
asien und Indien bekommen und Japau in
China . „Aamato" veröffentlicht eine Rundfrage ,
an der viele hervorragende Persönlichkeiten sich be-
teiligt haben. Als erster änßert sich der Präsident
des Abgeordnetenhauses Shimada iu einem voi
sichtigen Aufsatz , dessen Hauptpunkt ist , daß der Krieg
zu Japans Gunsten enden wird , weil er die
europäischen Mächte erschöpfen wird.
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Der Mlkzug der MMer?en ms GaWoli.
Der Konstanttnopeler Berichterstatter des

, .N i e u w e Rotterdamsche C o nr a nt "
schreibt:

„Aus der in den Lagerplätzen auf der Halb -
iusel Gallipoli gefundenen Beute und ebenso aus
den Erklärungen der gefangen genommenen bri -
tischen Offiziere ergibt sich klar , wie übereilt der
Rückzug ausgeführt worden sein muß . nnf welche
schweren Verluste an Menschen und Material er-
litten wurden . Das Aufgeben der Dardanellen -
Unternehmung und das Verlassen der Halbinsel
wurde nach KitchenerS Besuch im November 191?
beschlossen . Die Verpflegung der Truppen und
die regelmäßige Zufuhr , vor allem von Trink -
ivasser , nxiren durch das stürmische Wetter und die
immer zunehmende Tätigkeit der deutschen stiir -
tischen ) ll -Boote , deren Zahl sich ständig ver -
mehrte , sowie durch die Artillerie der türkischen
>iüstenforts , die nach der Wiederherstellung des
unbehinderten Verkehrs mit Deutschland wieder
reichlich mit Munition versehen worden waren , so
schwierig geworden , daß sie nicht als gesichert an -
gesehen werden konnte . Die französischen
Besetzungstruppen waren bereits Ende Oktober
uirückgezogen und dem Expeditionskorps in Ma¬
kedonien angegliedert worden , nnd die britischen
Heerführer erhielten Befehl , ebenfalls alles für
den Rückzug vorzubereiten und sich zu bemühen ,
so viel wie irgend möglich vom Geschützpark und
von anderem Kriegsmaterial zu retten und unter
dem Schutze der Roten - Kreuz - Flagge
auf H o s p i t a l s ch i f f e n wegzubringen .

Ills die Türken hiervon Wind bekamen und erst
die inzwischen aus Oesterreich herangebrachten
schweren Mörsergeschütze aufgestellt waren , wurde
der Verbleib iu den Lagern am Strande uumSg -
lief). So wurde denn dem englischen Kvmman -
dierenden General besohlen , von der ersten gün¬
stige» Gelegenheit Gebrauch zu inachen, um mög¬
lichst unbemerkt und mit möglichst geringen Ver -
Insten die Halbinsel zu verlassen . Eine Trans -?
portslotte wurde zu diesem Zwecke bei den Inseln
vor den Dardanellen bereit gehalten , um die am
meisten bloßgestellten Truppen aus deu Stella »-
gen bei Anasvrta und Ari Burnu , später dann
die von der Spitze bei Sedd -ül -Bahr abzuholen .
Es wurde beschlossen , dieses Manöver bei dem
ersten schweren Nebel auszuführen . Tie noch
vorhandene schwere Artillerie sollte zurückgelassen
nnd unbrauchbar gemacht, von dem übrigenKriegs -
Material so viel wie irgend möglich mitgenommen
werden .

Am 18. Dezember schienen die Vorbedingungen
für diesen Abzug günstig zu sein . Der N ebel
war so dick , daß man wirklich keine Hand vor
Augen sehen konnte . Die Einschiffung konnte
deuu auch den ganzen Tag über sortgesetzt wer -
den , ohne daß auf türkischer Seite etwas bemerkt
wurde . Gegen Morgen des 19. kam jedoch etwas
Sind auf . Für einige Augenblicke ivnrde der
undurchdringliche Nebelschleier zerrissen , so daß
man von den Anhöhen herab sehen tonnte , :vas
vor sich ging . Die Türken gingen nun sosort zn
einem wütenden Angriff vor und überschütteten
den Strand und die Reede mit einem Hagel von
«beschossen . Die zu dieser Zeit noch am Lande be-
findlichen Trnppen schifften sich darauf in wilder
.ylucht und unter Hinterlassung von allem Mate -
rial ein ? die Transportschiffe beeilten sich, aus der
gefährlichen Zone fortzukommen , so daß eine zu-
rückgebliebene Abteilung Australier von ungefähr
12 00 Mann , die nicht mehr rechtzeitig fort -
kommen konnten , in die Hände der nachdrän -
genden türkischen Truppen fiel , die bei
Tagesanbruch Herreu des ganzen Strandes
waren . In den Nnterkunstsräumen der Mann -
ichasten und Offiziere stand noch das Wasser für
Tee , Schokolade und Grog auf dem Feuer , und
uberall sand man Beweise , daß an Proviant in
Blechbüchsen, besonders an „Corned Beef"

, Mar¬
melade nnd Kakao wohl sur einen Monat ge-
nügend vorrätig war ? ebensowenig war Mangel
an Champagner , Rum und Mineralwasser . In
der Tat hat man von diesen Sachen erheblich
«größere Mengen gefunden als von Munition .
Aber mich hiervon sowie von anderem Krieg »-
Material war noch eine schwere Menge vorhanden ,
so daß wohl als sicher angenommen werden kann .
Saß es vor allem die Wirkung der neu auf¬
gestellten Geschütze gewesen ist , die den weiteren
Verbleib für den Feind am Strande unmöglich

> gemacht hat .
Bis zum 1. Januar 1916 waren in den Stel -

lnngen bei Ari -Burnu nnd Suwla gefunden
und nach den verschiedenen Depots in Kvnstan -
tinopel gebracht worden : 10 noch brauchbare Ge¬
schütze verschiedenen Kalibers , 31 Maschine«-
gewehre , 1400 Gewehre , 8 Minenwerfer , 40 Feld¬
geschütz-Protzen , 21 Munitionswagen , 64 000 Kisten
mit verschiedener Geschüv-Munition , 650000 Kisten
mit Infanterie -Munition , 7055 Bomben . 3 Ma -
schincngewehrgestrllc , 247» stählerne Jnsanterie -
schilde , 2200 Zelte verschiedener Größe , 9500 Spa¬
ten und Aexte , 550 Tragbahren , 6200 Ueverzieher ,
-Ä00 Stück Unterzeug , 15515 Kisten mit Lebens -
mitten in Blechbüchsen. 280 Motvnvagen ver¬
schiedener Art , zwei vollständige Luftschifferstatio-
nen nnd Trains , 18 Stationen für drahtlose Tele¬
graph «:, zwei vollständig eingerichtete Feldlaza -
rette . Die nach dem 1 . Januar 1916 uoch auf-
genommenen Mengen an Bellte werden demnächst
veröffentlicht werden .

Nach diesem Versuch, so bei Nachr und Nebel
und bei dunklem Mond ans dem Golf von Saros
zu verschwinden , war es klar , daß der Abzug von
Sedd - ül - Bahr vorbereitet wurde . Ärrf tür -
tischer Seite traf man alte Maßregel « , zu ver¬
hindern , daß auch hier fast die gesamten Streit -
kräste mit heiler Haut entkommen könnten . Und
in der Tat hat der Rückzug von Sedd - ül -Bahr —
trotz aller Behauptungen von Reuter und Havas ,
daß dabei nur cincinzigerMnnttverlorensegalrgen
sein sollte — die Briten viel schwerere Verluste
gekostet als ihr Rückzug drei Wochen vorher von
der Westküste.

Nachdem am 6. und 7. Januar die britischen
Batterien fast ununterbrochen gefeuert hatten ,
nahm das Fener beim Einsetzen des Nebels all-
mählich ab. Admirai von Usedom-Pascha begriff
sofort, daß die Einschiffung begonnen bätte , und
ließ nun dem Feind keine Ruhe mehr . Als gegen
Mitternacht das Artilleriefeuer fast ganz aufhörte ,
stürmten die Türken von den Hügeln herab und

titießen bei der zweiten britischen Verteidigung -̂-

linie aus noch ziemlich starke Streitkräfte , die
— wie sich später herausstellte — dort aufgestellt
waren , um die Einschiffung der letzten Abteilun -
gen zu decken. Verzweifelt haben sich diese eng-
Irschen Bataillone geioehrt und ließen sich bnch-
stäblich fast ganz niedermetzeln , so daß kaum 200
von ihnen , beinahe alle verwundet , gefangen ge-
nonunen werden konnten . Das Schlachtfeld dort
liegt denn auch besät mit ganzen Haufen Gefal -
lener , deren Anzahl auf 31100 geschätzt werden
muß . Die Photographien , die sofort aufgenom -
men wurden und jetzt in den Zeitnngsfälen von
Konstantinopel ausgehängt sind, geben ein klares
Bild von dem schrecklichen und blutigen Ringen ,
welches dort im letzten Augenblick stattgefunden
hat . Außer den auf dem Festlande erlittenen
Verlusten wurden noch ein mit Truppen
voll beladenes Transportschiff und
ein Torpedojäger durch die Geschütze der
Batterien in den Grund gebohrt . Von den
darauf befindlichen Mannschaften konnten nur
sehr wenige gerettet werden .

Auch bei Sedd -ül -Bahr hat der Feind reiche
Beute zurückgelaffen . Soweit bereits oberflächlich
festgestellt werden konnte , wurde ein Dutzend noch
brauchbarer Geschütze gesunden , außerdem koloi-
sale Mengen Mehl nnd .Kartosselu in Säcken,
Stiefel , Schuhe und Kleidnngsstücte , genug für
ein ganzes Armeekorps . Zahlreiche Motor -
Ambulanzwagen und andere Motorfahrzeuge ,
Minenwerfer , Einrichtungen für drahtlose Tele -
gräphie , Feldlazarette . Ingcnieurmaterial , ein
Luftschifferpark und viel Munition für Geschütz
und Gewehr wurden ebenfalls zurückgelassen.
Hier fand man auch über 1000 Pferde und Maul¬
tiere , die nicht mehr eingeschifft werden konnten
und welche die Engländer versucht hatten , um-
zubringen , indem sie ihnen vergiftetes Futter
vorsetzten, das aber die meisten der dummen Tiere
offenbar nicht fressen wolften .

Die abtransportierten Truppe n,die
— nach zuverlässigen Schätzungen — bei Ana -
forta nicht mehr als 50 000 und bei Sedd - ül -Bahr
höchstens 30000 kampffähige Mannschaften gezählt
haben , sind, wie die Gefangenen versichern, sämt-
lich nach Aegypten geschickt, wo die Engländer
jeyt die große Schlacht und die Entscheidung des
Krieges im Orient erwarten , die 150000 Mann
türkischer Truppen , die nach Abzug einer an 5en
Dardanellen verbleibenden Besatzung von höch¬
stens 70000 Mann verfügbar werden , sind in
jeder Hinsicht geeignet und bereit , sofort ein-
zugreifen , wo immer nötig oder gewünscht."

Letzte Rachrichlen .
Berti «. 21 . Jan . ^Eigener Drahtbericht . ) Der

„ReichLairzeiger" veröffentlicht die Aussührungs -
bestimmungen über die E i n f u h r von Salz -
Heringen und die Bekanntmachung über die
A u s h e b u u g der Höchstpreise für s ch w e -
s e l s <i u r e s Ammoniak . (W.B . Nichtamtlich .)

Mrtschasls-Srganisation.
Der Zucker darf nickt leurer werden .

Mau schreibt uns : Die Oessentlichkeit rvirb
immer wieder durch Gerüchte beunruhigt , die eine
bevorstehende neuerliche Verteuerung des
Zuckers ankündigen . Sie wurden verursacht
durch eine im Reichsamt des Innern am 5. Ja -
nnar abgehaltene Konferenz von Interessenten und
Sachverständigen , die über Mittel und Wege zur
Förderung des Rübenbaues zu beraten hatte . Die
Znckerinteressenten trachten mit allen Mitteln da-
nach , die von ihnen geforderte Erhöhung des Roh-
zuckerpreises um weitere 25 Prozent durchzusetzen.
So soll eines der wichtigsten Nahrungsmittel , das
wir in überreichem Maße im Lande erzeugen kön¬
net ! , noch weiter verteuert werden .

Der Kriegsaus -schuß für K onsumente n i niereffen
erachtet es daher als seine Pslicht , immer wieder
daraus hinzuweisen , daß die Zuckerpreise bereits
in erheblichem Maße gesteigert wurden und daß
dadurch die Zuckersabrikeu gerade in der Kriegs -
zeit auf Kosten der Verbraucher sehr hohe Ge-
Winne erzielten . Eine ganze Reihe von Fabriken
hat im vergangenen Jahre mehr als 20 bis zn 45
Prozent Dividenden gezahlt . 27 Fabriken steiger-
ten ihre Dividenden im Durchschnitt von 9,17 auf
17,58 Prozent . Eine weitere Steigerung der
Zuckerpreise müßte angesichts solcher Gewinne ge -
radezu aufreizend wirken . — Wenn sich kein an -
derer Weg zur Erweiterung des Rübenanbaues
finden sollte als der der Erhöhung der Rüben -
preise im Interesse der Landwirte - was ange¬
sichts des gegeit früher erhöhten Verdienstes au
den Rüben noch bestritten werben kanu — so sol-
Ich und müssen sich eben die Zuckerfabriken mit
geringeren Dividenden begnügen !

Höchstpreise für Kleesmnen in Sicht.
Aus landwirtschaftlichen Kreisen war eine uröc,

lichst baldige Festsetzung von Höchstpreisen für alle
Arten von Kleefamen angeregt , weil die Preise
eine außergewöhnliche Höhe erreicht haben und
ein weiteres Steigen zu befürchten war , wenn die
Landwirtschaft im Frühjahr in stärkerem Maße
als Käufer aus den Markt tritt . Da die hohen
Preise eine große Gefahr für die nächstjährige
Fnttererzeugung bedeuten , weil der kleine Land-
wirt vielfach nicht in der Lage sein wird , derartige
Aufwendungen für Kleesämereien zu machen, er¬
scheint ein Eingreife « der Regierung zur Ver -
Hinderung eines Rückganges im Anbau von Klee
erforderlich . Dem Vernehmen nach ist diese Not -
wenbigkeit an maßgebender Stelle anerkannt wor -
den , und es steht der Erlaß einer Bnndesratsver -
oidnuug , die Höchstpreise siir Kleesamen festsetzt ,
bevor . Np.

kleine WeiszeUung .
Das russische Kartensystem . Die zu Anfang im

feindlichen Ausland vielfach verspotteten Brot¬
karte » haben schließlich doch ihren Weg sogar in
das' Reich des Zaren gesunden und sind bereits au
vielen Orten daselbst eingeführt worden . Wie
es aber tnit dem „r us s i s chen K a rt e n s yst c m"
bestellt ist , darüber gibt der Korrespondent der
„Nowoje Wremja " aus Pleskau (Pskow ) fol¬
gende interessante Mitteilungen :

Erstens haben viele Einwohner gar keine Kartell
erhalten — und müssen daher hungern, ' zweitens
kann man iu vielen . Ranons auch rnit Karten
nichts erhalten ; drittens gibt es Lebensmittel —

die mir der Karte teurer bezahlt werden müssen,
als ohne ! ! So kostet ein Pfund Salz mit Karte
5 Kopeken und ohne Karte — nur 4 .Kopeken!
Was aber das Schlimmste ist : die Portionen der
„Karte " sind immer auf 15 Tage berechnet, die
immer auf einmal gekauft werden müssen,- da-
durch ist die ärmste Bevölkerung verhindert , sich
mit Lebensmitteln zu versehen , da sie nur in klei-
nen Rationen zu kaufen vermag — tutd dies durch
das russische Kartensystem ihr unmöglich gemacht
wirb .

Handel , Getraue und Verkehr .
Börsen - und Finanzmeldungen .

Berliner Börse .
Berlin , 24. Jan . Nach dem matteren Schluß am

Samstag war heute die Stimmung im Börsenver¬
kehr allgemein fester . Die ' Geschäftstätigkeit war
aber nicht besonders lebhaft . Reger war die Nach¬
frage für die Aktien der Pittler Werkzeugmaschi¬
nenfabrik . Rüstungs - und Montanwerte verkehr¬
ten zu vorgestrigen Schlußkursen . Schiffahrtsaktien
hatten unter leichtem Angebot zu leiden . Deutsche
Anleihen waren stetig . Auf dem Devisenmarkt
herrschte Zurückhaltung , da man erst die Neurege¬
lung abwarten will . Russische Noten waren etwas
höher . Oesterreichische und holländische Valuta
unverändert . Ultimogeld ist reichlich vorhanden
und zu 5 Prozent zu haben . [W .B. Nichtamtlich .)

Industrien .
C .G. A . - G. der Gerresheimer Glashüttenwerke

vormals Ferd . Heye . Die Gesellschaft teilt ohne
Verbindlichkeit mit , daß , soweit sich bis jetzt über¬
sehen läßt , für das am 31 . Dezember 1915 abgelau¬
fene Geschäftsjahr der Gesellschaft eine Divi¬
dende von 10 Prozent zur Verteilung gelangen
wird .

B. Nähmaschinen - nnd Fahrräder -Fabrik Beruh .
Stoewer , Akt .-Ges . in Stettin . Bei dem Unterneh¬
men steht , wie uns aus Stettin berichtet wird , ent¬
sprechend dem günstigen Geschäftsgange (es sind
in erheblichem Umfange Heeresliefcrungen auszu¬
führen ) , die Wiederaufnahme der im Vorjahr unter¬
brochenen Dividendenzahlung in Aussicht . So¬
weit ein Ueberblick jetzt schon möglich ist , läßt
sich wohl sagen , daß die Dividende mindestens den
Satz von 10 Prozent erreichen wird , wobei noch
große Beträge für Abschreibungen und Rückstel¬
lungen übrig bleiben werden . — Im Vorjahr wurde
eine Dividende nicht zur Verteilung gebracht . Für
1913 wurden 10 Prozent , für 1912 13 Prozent aus¬
geschüttet . Für 1915 ist ein Kapital von 3 Millio¬
nen Mark zu verzinsen , gegen 2,5 Millionen Mark
im Jahre 1913.

Budapest , 24. Jan . In der außerordentlichen Ge¬
neralversammlung der Ungarischen Allgemeinen
Maschinenfabrik - Gesellschaft wurde im Zusammen¬
hange mit der Aufnahme der Fleugzeugfabrikation
die Erhöhung des Aktienkapitals von 3 auf 5 Mil¬
lionen Kronen beschlossen . Die Gesellschaft hat
mit der Firma Fokker , Aeroplan G . m . b . H . ,
Schwerin , wegen der Fabrikation von Flugzeugen ,
System Fokker , und wegen der Ucbernahme eines
größeren Postens der neu emittierten Aktien ein
Abkommen geschlossen . Direktor Fokker wurde
in die Direktion der Ungarischen Allgemeinen Ma¬
schinen -Gesellschaft gewählt . Die Durchführung
der Kapitalserhöhung ist durch ein unter Leitung
der Ungarischen Allgemeinen Kreditbank stehen¬
des Syndikat gesichert .

Warenmarkt
Mannheimer Produktenmarkt .

Mannheim 24 . Januar .
Dio Notierungen sind in rtcichs nara . ; cgcn

Barzahlun r per 100 kg . bahntrei Mannheim .
Weizen - Auszugmehi 00
Rein Weizenmehl 75
Rein . Weizen -Brotmehl

Roggenmehl , mtnd . 75' /,,

4000 bis 5000 Franken für den Tag gegenüber 50
60 vor Jahresfrist gefordert . Es sieht heute so '1
als ständen wir erst vor der Teuerung . Jeden»*
hat man alle Ursache , mit den für die Schweiz '
fügbaren Vorräten an Getreide recht sparsam
zugehen . (W .B . Nichtamtlich .)

58 .—
40 .30Bäciicrpreis trei

Haus f . Mannheim
Stadt , festzea .vom
Kommunalverbd 37 .80

Dom Weiler.
Wetterbericht des Leutra .dureauZ für XKctW'
looic tttö viiÄroarav 'lie vom 24 Januar 1 ^
Voraussichtliche Witterung am 25 . Januar 1^ '

Besserung nicht von Dauer .
Wittcrungsbcolm ningcn l>. Lllcreoro .og « ratio » !t

5.. , , >öaro»i. T»erm.
' Abwi. ,;c»chl. «jmvi^cts -yeii . mnl . ia c juProj.

2U. Jan. üsdits a Uln ; — I 3,3 > 5 .4 ! uo
Jan . Morg.llZ 7 « ! — 1.1 !' ' io#Q J

- -i
-4. Jan. Mittags 2 . . — l . b. ? | 57 -

Höchste Temperatur am 26. -. 10,4 . niedrigste m Der DaroufftUr
fladjt «.5. MederichlagSmengc , imcfiro am - i . frü'j • 0.0 mm . .

»>'

Wasserstand des Rheins vom 24 Haimar irÄ
« chustertnie . 160 gefallen 10 . le i 263 . aefrtij^ !arau4W . gesall . 4 , - ianniiel !n378 . gefall . ^

Wetterbericht der Deutschen ^ eewa^
vom 24 Januar 1 !l !>, oormitiag -Z 8 Hin- itf

_ j Therm, tfil#S3etU:
j IScIiiuöStativ nen

Borkum . . .
Hamburg . . . .
Äwinemünde . „
Wcentei . . . .
Hannover . . .
Berlin . . .
^.reSden . . . .
Vr .slau . . . .'Lieg . . . .
Frankfurt (Main) ,
zrarlsruh (Baden)
Ätunchc »
Mulhanjen . . .
ar^drlchshasen .
CVcutit . . . .
Brüssel . . . .
Bessingen . . .
Helder . . . . .
Laon . . . » .
^.heistiiiniuud . .
Sktlgeti . . *
Kopenhagen . . .
Ötoctöoün . • •
Haparanda . • .
Vardö . . « . .
Mitau . . . . .
AZilna . .
Iwanows . . .
Krakau . . . .
Wien . . . »
Konstantinopel. .
Belgrao . . . ..
Lesina . . . .
Trieft . . . .
Genf . . . »
Lugano . . .

l vevect
lalbvedeckt
ivoltt, ,

\ wollta
■.mlbliedeckt
; f»citcr
; halbvedeckt
1a.üb t)?0vtCt
: Nebel
| Bebel
: Ned .-l
1Setter' ücoeitt
Hebtl' Regen

; ded 'ckl
tfC&ttft

: vedeckt
deoerkc
wolkig

' dnnstiz
; beseckl
! icttcr

j wottiz
' wolüg
I »alvbedeckt
i bedeck?
| heiter
! wölk nloö
wolkeilws

; Nebel
<Nebel
! wolkenlos

-h 5 l
-h 4 ; f
-h i [
-r
4- a

1
+ 1 !
+ 1

0 j .
i !

+
1 i1
0 !

*4* 7 j
0 :
t !

-h 5
+
+
-t- a !
+
— 10 '

+ 1 !
+ J ! '

l ! -
+

u
0
i

'
-

« 1 ■

eist 1' MhtcrungSveÄauf der le.'-.ken Ei Stunden : 0
1 e=a zienilich Ijcitet . 2 ^ meirt bewölkt , L =»SLetterleuälten , 4
sächlich vorinittags Niedoricl' liiqe. 5 hauptsächlich nachmittags ^
schlüge. 0 ~ nachtS Niederschlage. 7 Gewitter. L --- RiederlM^
Schauern. 9 ^ anhaltend Regen Kaudregen).

i

Rotklee , deutscher , neuer Ernto , » 310—320
Tendenz : Rotklee fester .

Transportwesen .
Bern , 24. Jan . Ueber Getreidepreise und

Zufuhrschwicrigkeiten heißt es im
„Bund " u. a . : Seit einigen Wochen ist das Chartern
von Dampfern für das Mittelmeer mit ungeheuren
Schwierigkeiten verbunden . Die Frachten be¬
tragen heute das Zehnfache der normalen Sätze ,
vor dem Krieg . Für Ueberliegetage werden heute

Für alle Handlungen , wel

Käse
«Mae« oder verkauf«
Laut Bundesratsbcschluß vom 13 . Januar ^

t
öchstpreise für Käse festgesetzt wordeu . \
ckauntmachunq ist in den Betriebs - und

kanfsräumeu , in denen Käse hergestellt odel
kauft wird , auszuhängen .

Aushänge
W zm Wie m 1« Wmi öns i

zu haben in der

6 . z . HetfQen WMWW . . m
(Karlsruher Tagblatt .)

Heute entschlief sanft nach schwerem Leiden im
76 . Lebensjahr unser lieber teurer Vater , Onkel , Schwager
und Vetter

der Königlich Preußische Generalleutnant z . D.

Karl Frelirr Her i SMurji
Grundherr zu Diersburg und Reichenbach , Senior der Familie
Ritter des Eisernen Kreuzes II . und I . Klasse von 1870 71 , des

Großkreuzes des Zähringer Löwen u . anderer hoher Auszeichnungen
Ehrenritter des Johanniterordens .

Im Namen der Hinterbliebenen :

Ada Freiin Boeder von Diersburg
Elvire Freiin Roetier von Diersburg
Julie Freiin Roeder von Diersburg.

Die Beisetzung findet Mittwoch , den 26 . Januar auf dem
Familienfriedhof in Diersburg im engsten Familienkreise statt .

Achern , Baden - Baden , den 23 . Januar 1916 .
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